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frazItaliani Klangwelt

Wir sind alle
von hier
Hier, das ist das Steingutquar-
tier an der Schaffhauser
Hochstrasse mit seinem Schul-
haus, seinem Pausenplatz, den
vielen Lehrerinnen und den
beiden Lehrern. Das ist die
Wohnung daheim mit Vater und
Mutter, Vater oder Mutter und
Geschwistern. Das sind die
Gschpänli aus allen Ecken der
Welt. Das sind die verschiede-
nen Sprachen zu Hause und die
eine, gleiche Sprache in der
Schule. All das ist Gegenwart
und ein Stück Heimat. Wenn
man sie nur machen lässt, die
Kinder, Eltern und ihre Lehre-
rinnen. (Foto: Peter Pfister)

• «Trau keiner über 30» –
nach der 29. Donogood-
Lesung ist Schluss
• «Das Geheimnis der Frö-
sche»: intelligenter Trick-
film aus Frankreich
• «Vizioso»: Das neue
Baby wird getauft
• «Lüthis Lauf»: Erst Thea-
ter, dann Tafelrunde

Der Sturz Mussolinis im
Sommer 1943 bewirkte
eine Gründungswelle von
italienischen Organisatio-
nen in der Schweiz. Die
Colonia Libera Schaffhau-
sen blickt auf 60 Jahre Ge-
schichte zurück. Sie wurde
von italienischen Antifa-
schisten gegründet.

Paul K. Haug, der ehemali-
ge Direktor der Musik-
schule und des Konserva-
toriums, ist Leiter der Sin-
fonietta Schaffhausen. Im
Wochengespräch spricht er
über die Zukunft des En-
sembles, dessen Finanzie-
rung durch eine Stiftung
und blickt zurück.

Vorstadt 25, Schaffhausen das Café
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Wer lügt hier eigentlich wen an?

Es hätte eine unbestrittene An-
gelegenheit werden sollen, was
in diesem Kantonsrat nicht mehr
oft passiert. Die Vorlage für die
Erhöhung des Personalbestands
bei der Schaffhauser Polizei war
von der vorberatenden Spezial-
kommission (SPK) an einer Sit-
zung durchberaten worden.
Sämtliche Fraktionen signali-
sierten Zustimmung, denn ja,
man hätte Verständnis für die
Schaffhauser Polizei, die seit
Jahren mit einem Unterbestand
arbeitet. Und jetzt, wo der FCS
in der obersten Liga spielt und
mit den grossen Clubs die bösen
Hooligans in die kleine Stadt
reisen und mit den einheimi-
schen Krawallbrüdern für Zoff
sorgen, müssen die Polizeibeam-
ten am Samstag oder am Sonn-
tag dafür sorgen, dass die Ra-
daumacher die Stadt wieder

verlassen. Jawohl, für die Nöte
der unterbesetzten Polizei hatte
man am Montagvormittag im
Kantonsrat Verständnis. Vorerst.

FDP-Kantonsrat Peter Alten-
burger fand als Mitglied der Ge-
schäftsprüfungskommission
(GPK) heraus, dass die Schaff-
hauser Polizei seit dem 1. Juni
dieses Jahres am Wochenende
und nachts keinen Ambulanz-
einsatz mehr leistet. Dumm nur,
dass in der Vorlage mit den Ein-
sätzen und Pikettstunden für die
Polizeiambulanz aus dem Jahr
2003 argumentiert wurde. Die
Spezialkommission hat nichts
davon gewusst, und als Polizei-
direktor Hermann Keller vor
dem versammelten Kantonsrat
sagte, davon habe er auch nichts
gewusst, lupfte es den meisten
den Deckel. Heute wissen wir,
dass Regierungsrat Herbert
Bühl dem Kantonsspital den
Auftrag gegeben hat, für die feh-
lenden Polizeiambulanzeinsät-
ze Ersatz zu suchen. Es war Po-
lizeikommandant Fritz Brigger,
der Spitaldirektor Markus Ma-
lagoli mitgeteilt hatte, dass die
Polizei wegen des Unterbe-
stands nachts und am Wochen-
ende keine Ambulanzdienste
mehr leisten könne. Und da sitzt
also der Auftrag gebende Regie-
rungsrat Herbert Bühl im Kan-

tonsrat neben dem nichts wis-
senden Polizeidirektor Her-
mann Keller – und schweigt.

Wer lügt hier eigentlich wen
an? Hat Polizeikommandant
Fritz Brigger «vergessen», sei-
nem Chef die Einsatzänderung
seiner Männer mitzuteilen?
Brigger war in vorderster Front
bei der Ausarbeitung der regie-
rungsrätlichen Vorlage beteiligt.
Was genau wusste Regierungsrat
Hermann Keller über die Ange-
legenheit? Wenn er wirklich
nichts von den veränderten Am-
bulanzeinsätzen gewusst hat, ist
das ein Skandal. Und warum
schwieg Herbert Bühl im Kan-
tonsrat? Haben die beiden Re-
gierungsräte, die Ende des Jah-
res die Exekutive verlassen, der-
massen das Heu auf verschiede-
nen Bühnen, dass sie nicht mehr
miteinander kommunizieren?

Die Vorlage über die Erhöhung
des Personalbestands bei der
Schaffhauser Polizei ist an die
Spezialkommission zurückge-
wiesen worden. Diese wird den
offenen Fragen nachgehen müs-
sen. Diese Vorlage ist schludrig
ausgearbeitet, und das ist nicht
akzeptabel. Schade für die Be-
völkerung, die sich oft vermehr-
te Anwesenheit von Polizeibe-
amten an den neuralgischen
Punkten der Stadt wünscht.

Bea Hauser zur
Kantonsrats-
debatte über
die Polizei (vgl.
Seite 7)
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Die Colonia Libera Schaffhausen blickt auf 60 Jahre Geschichte zurück

Solidarisch mit anderen Ausländergruppen
Der Sturz Mussolinis im Som-
mer 1943 bewirkte eine Grün-
dungswelle von italienischen
Organisationen in der
Schweiz. Auch die Schaffhau-
ser Colonia Libera enstand in
dieser Zeit.

BERNHARD OTT

Mit verschiedenen kulturellen
Veranstaltungen hat die grösste
Organisation der in Schaffhau-
sen wohnenden Italienerinnen
und Italiener, die Colonia Libe-
ra, ihren 60. Geburtstag gefeiert.
Die Schaffhauser Sektion war
im Juni 1944 als Vereinigung
von italienischen Antifaschisten
gegründet worden, welche nach
dem Ende der faschistischen
Diktatur ein demokratisches
Italien verwirklichen wollten.

UNTERSTÜTZUNG VON LINKS

Colonie Libere gab es aber
schon länger. Die erste Vereini-
gung dieses Namens war bereits
1925 in Genf gegründet worden.
Das wichtigste Ziel war damals
der Widerstand gegen die Versu-
che der Mussolini-Regierung,
die italienischen Emigrantenor-
ganisationen politisch gleichzu
schalten. Die Colonie Libere,
auch die Schaffhauser Sektion,
unterhielten stets enge Bezie-
hungen zu Linksparteien und
Gewerkschaften in der Schweiz,
von denen sie am ehesten Un-
terstützung erwarten durften.
Es erstaunt darum nicht, dass
der erste Präsident der Schaff-
hauser Colonia Libera, Angelo
Colognati, gleichzeitig Vizeprä-
sident der Schaffhauser Bauar-
beitergewerkschaft war.

Neben den politischen Zielen
traten nach dem Krieg aber
schnell die Serviceleistungen
der Colonia Libera in den Vor-
dergrund. Die Colonia unter-
stützte die wachsende Zahl itali-
enischer Emigranten beim Um-
gang mit den Schweizer Behör-

den und dem italienischen Kon-
sul; sie half bei der Erstellung
der Steuererklärungen, organi-
sierte Bildungskurse, nicht
zuletzt aber war sie ein Stück
Heimat in einer tendenziell
feindlich gesinnten Umwelt.

WURZELN PFLEGEN

Als Mitte der Siebzigerjahre
12'000 Italenierinnen und Itali-
ener im Kanton Schaffhausen
lebten (gegenwärtig sind es
noch 3'500), wies die Colonia
Libera auch ihren höchsten Mit-
gliederbestand aus. 360 Einzel-
personen oder Familien waren
damals registriert. «Heute sind
es noch 174, mit wieder leicht
steigender Tendenz», sagt Salva-
tore Maffi, Präsident der Colo-
nia Libera Schaffhausen.

Dass die Zahl der Mitglieder
etwas zunimmt, hat jedoch an-
dere Gründe als vor dreissig
Jahren. Dazu Salvatore Maffi:
«Heute kommen praktisch kei-
ne neuen italienische Emigran-
ten mehr in die Schweiz, um

hier zu arbeiten. Unsere neuen
Mitglieder sind Angehörige der
zweiten oder sogar der dritten
Generation, welche unserem
Verein beitreten, um ihre Wur-
zeln zu pflegen.» Vizepräsiden-
tin Anna-Maria Cimini, selbst
eine Seconda, ergänzt: «Sie
brauchen keine Beratung mehr
wie ihre Eltern und Grosseltern.
Sie sind bestens in die Schwei-
zer Gesellschaft integriert.»

ERFAHRUNGEN WEITERGEBEN

Obwohl die Italienerinnen und
Italiener inzwischen zu den
Lieblingsausländern der Schwei-
zer geworden sind, haben sie
nicht vergessen, wie man in der
Schweiz mit ihnen umgesprun-
gen ist. «Unsere Situation ist
nicht mehr vergleichbar mit den
Sechziger- oder Siebzigerjah-
ren», meint Anna-Maria Cimini.
«Damals sind wir es gewesen,
die gestunken haben und angeb-
lich immer ein Messer griffbereit
hatten.» Heute müssten andere
Ausländergruppen unter diesen

Vorurteilen leiden. Mit ihnen
fühlt sich die Colonia Libera so-
lidarisch. Sie möchte darum ihre
Integrationserfahrungen an die
Ausländer aus anderen Natio-
nen weitergeben und ihnen als
Bindeglied zur Schweiz dienen.
Zu diesem Solidaritätsgedanken
passt, dass sich die Schaffhauser
Colonia zusammen mit anderen
Sektionen bei einer Aktion im
eigenen Land engagierte. Längst
ist die italienische Heimat näm-
lich selbst zum Einwanderungs-
land geworden, macht sich dort
Fremdenhass und Ausgrenzung
breit. Als der Bürgermeister der
norditalienischen Stadt Treviso
Farbigen das Sitzen auf den Bän-
ken im Stadtpark verbot, reiste
eine Colonie-Libere-Delegation
aus der Schweiz an, um den Ein-
heimischen aus eigener An-
schauung zu berichten, was es
heisst, Emigrant und Mensch
zweiter Klasse zu sein. Offenbar
hat dieses Zeugnis aus erster
Hand gewirkt; der Bürgermeis-
ter ist inzwischen abgewählt
worden.

Der Vorstand der Colonia Libera Schaffhausen (stehend, v. l. n. r.): Pierre-Jean Guidetti, Präsident
Salvatore Maffi, Vizepräsidentin Anna-Maria Cimini, Ezio Galli, (kniend): Mario del Vecchio und
Michele Iacicco. Es  fehlen: Luigi Costa, Luciano Speziga und Fausto Mattevi.   (Foto: Peter Pfister)
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«Die Sinfonietta macht Reklame für den Standort»
az Im Oktober, Paul K. Haug,
traten Sie mit der Sinfonietta
Schaffhausen mit Werken von
Ravel, Beethoven und Mozart
im Stadttheater Schaffhausen
auf. War der Abend ein Erfolg?
Paul K. Haug Ich glaube schon.
Besonders gefreut hat es mich,
dass es ein volles Haus gegeben
hat. Das fand ich ganz toll. Ich
hatte das Gefühl, die Musik sei
beim Publikum gut angekom-
men, vor allem natürlich die
Musik von Mozart. Auch die
Musikerinnen und Musiker hat-
ten grossen Spass an diesem
Abend.

In der Wintersaison kann man
die Sinfonietta nur dreimal in
Schaffhausen und einmal im
Kloster Irsee im Allgäu hören.
Warum hat die Sinfonietta nicht
mehr Auftritte?
Das ist einfach: Ein Auftritt ist
eine sehr teure Sache. Wenn ich
die Musiker für eine Probe oder

ein Konzert bestelle, kostet
mich das ganz viel Geld. Das
heisst, wir müssen unser be-
scheidenes Budget so verteilen,
dass wir das ganze Jahr durch-
kommen. Aber wir haben in die-
ser Saison eine CD mit Werken
von Heinrich Sutermeister, der
bekanntlich aus Feuerthalen
stammt, aufgenommen, nur ist
eine solche Aufnahme sehr teu-
er. Sie kommt im Dezember,
noch rechtzeitig vor Weihnach-
ten, heraus. Als wir im Frühling
bei ein, zwei Konzerten Musik
von Sutermeister spielten, kam
die beim Publikum erstaunlich
gut an.

Von diesen drei, vier Auftritten
im Jahr können Sie nicht leben.
Sie geben auch ein klassisches
Konzert, wenn in einem Restau-
rant verschiedene Weine aus der
Region präsentiert werden. Sind
solche Auftritte das harte Brot
eines freischaffenden Musikers?

Wir spielten nur als Trio. Aber
dieses Brot ist überhaupt nicht
hart! Wir haben bei einem sol-
chen Anlass zum ersten Mal
mitgemacht, und ich fand es ei-
nen ausgesprochen schönen
Abend. Rolf Böhi vom «Schaff-
hauserhof» ist ein hervorragen-
der Koch, er hat sich phänome-
nal ins Zeug gelegt. Wir haben
uns Mühe gegeben, die Musik
zum Wein genau auszusuchen,
damit eine Gemeinsamkeit ent-
steht. Die Gäste, die an einen
solchen Abend kommen, sind
Geniesser, und es herrschte
eine enorm zufriedene Stim-

mung. Es hat wirklich Spass ge-
macht.

Die Sinfonietta wird grosszügig
von Josef Zibung unterstützt,
dessen Star AG kürzlich ein Fir-
menjubiläum feiern konnte. Wie
ist das nun: Warum erhalten Sie
für die Sinfonietta keine finanzi-
elle Unterstützung von Stadt
und Kanton?
Wir haben bis heute noch kein
Gesuch um Unterstützung einge-
reicht. Die Sinfonietta ist eine
Stiftung, und ich bin von der Stif-
tung angestellt. Das ist ähnlich
wie bei der Musikschule, deren
Trägerschaft ja die Im Thurm’-
sche Stiftung ist. Josef Zibung
hat diese Stiftung gegründet,
weil er der Meinung ist, zur Regi-
on Schaffhausen gehöre diese
Art von Orchester. Darum haben
wir mit der Sinfonietta begon-
nen. Mir ist klar, dass niemand
auf uns gewartet hat. Die Stadt
hat ein sorgfältig ausgearbeitetes

«Auf die
Sinfonietta hat
niemand
gewartet»

Vor einem
Jahr hat Paul
K. Haug, der
ehemalige
Direktor der
Musikschule,
die Sinfonietta
Schaffhausen
gegründet.
(Foto: Peter
Pfister)
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Paul K. Haug
Seit einem Jahr gibt es
das Orchester Sinfoni-
etta Schaffhausen mit
Berufsmusikerinnen
und -musikern, die un-
ter der Leitung von
Paul K. Haug pro Jahr
einige Konzerte auf-
führen.  Der 44-jähri-
ge Paul K. Haug war
von 1992 bis 2001 Di-
rektor der Musikschu-
le und des Konservato-
riums. Er ist in Thalwil
aufgewachsen. Er ab-
solvierte das Konser-
vatorium, wo er Kla-
vier studierte. In
Deutschland studierte
er zusätzlich Dirigie-
ren. «Bevor ich nach
Schaffhausen kam,
machte ich alles Mög-
liche», erzählt er bei
unserem Besuch in sei-
nem Heim schmun-
zelnd. Seit seinem
Weggang von der Mu-
sikschule komponierte
Paul K. Haug. Er
machte Theatermusik
und verbrachte eine
Wintersaison mit dem
Circus Krone in Mün-
chen. Die Sinfonietta
Schaffhausen wird von
einer Stiftung, die
jährlich eine Viertel-
million Franken inves-
tiert, finanziert –
durch einen Mäzen
und vorerst auf vier
Jahre limitiert. Die
nächste Aufführung
der Sinfonietta ist am
21. Januar 2005 in der
Kirche St. Johann. Sie
spielt gemeinsam mit
dem Kammerchor
Schaffhausen von Gui-
do Helbling Werke von
Charpentier.

Paul K. Haug ist ver-
heiratet und Vater von
drei Kindern. Der Be-
rufsmusiker entspannt
sich am liebsten mit
einem Buch. «Und ich
rede gerne mit Leuten,
die nichts mit Musik
am Hut haben», sagt
er und lacht. (ha.)

Kulturkonzept, und da muss sich
jede neu gegründete Organisation
zuerst hineinfinden.

Das ist ja höchst verdienstvoll.
Aber Sie könnten sich doch mit
Ihrem Orchester für die kulturel-
len Leistungsvereinbarungen bei
der Stadt anmelden.
Wenn Stadt und Kanton uns für
eine Leistung verwenden wollen,
sei es wie damals bei SH 500 oder
wenn ein hoher Gast kommt, dann
stehen wir zur Verfügung, selbst-
verständlich gegen ein Honorar,
denn das ist ja hoffentlich budge-
tiert. Einen solchen Vertrag unter-
schreiben wir gerne, denn wir ma-
chen gerne Werbung für die Regi-
on Schaffhausen. Aber es ist nicht
so, dass wir finden, wir müssten
möglichst schnell unter die Fitti-
che des Staates mit seinen Leis-
tungsvereinbarungen kommen.
Wir sind mit MCS-Präsident Heini
Stamm im Gespräch, denn er kann
uns auch engagieren. Diese Art
von Zusammenarbeit liegt mir
eher.

Stimmt es eigentlich, dass die Stif-
tung von Josef Zibung Sie respek-
tive das Orchester jährlich mit
250‘000 Franken unterstützt?
Bezüglich des Geldes fragen Sie
am besten Herrn Zibung. Wenn es
Herrn Zibung und der Star AG
weiterhin gut geht, dürfen wir si-
cher in Zukunft auf seine Unter-
stützung zählen. Man kann es ja
auch so sehen: Mit diesem Geld,
das Josef Zibung gibt, haben wir
die Möglichkeit für ein Ensemble,
das wirklich auf einem guten Ni-
veau spielt. Das hat alles seine
Richtigkeit. Die Sinfonietta macht
Reklame für den Standort Schaff-
hausen.

Sie haben in Ihrer Zeit als Musik-
schuldirektor das Schaffhauser
Sinfonieorchester gegründet. Was
ist daraus geworden?
Das haben wir ehrenvoll beerdigt.
Das Ziel war, ein Orchester mit
unseren Studierenden und unse-
ren Lehrkräften zu gründen, das
nicht Konservatoriums-Orchester
heisst, und wir hofften,
mindestens die Spesen zurücker-
stattet zu erhalten. Aber es ist so
herausgekommen, dass ich jedes
Mal das Defizit aus dem eigenen
Sack bezahlt habe. Das ging ja gut,
als ich bei der Musikschule gear-

beitet und verdient habe, aber
nachher war Ende Feuer.

Sie haben nach Ihrem Rücktritt
als Direktor der Musikschule und
des damaligen Konservatoriums
den Plan gehabt, in Neuhausen
eine Schule für hoch begabte ju-
gendliche Musikerinnen und Mu-
siker zu gründen. Was ist aus die-
sen Plänen geworden?
Das ist eine schwierige Sache. Die
Jugendlichen, die mich interes-
siert hätten, sind nicht so dicht ge-
sät, und sie sind meistens nicht in
schlechten Händen. Sie müssen ei-
nen schwierigen Weg auf sich neh-
men. Dazu kommt, dass die meis-
ten Hochschulen Plätze für solche

Begabungen anbieten. Und gegen
den Staat hat man finanziell keine
Chance. Meine ursprüngliche Idee
war, in Schaffhausen eine Art Mu-
sikgymnasium zu gründen, und
zwar am liebsten in Zusammenar-
beit mit der Kantonsschule. Als
die neue Maturitätsverordnung in
Kraft trat, wären wir mit einem
solchen Gymnasium die Ersten in
der Schweiz gewesen. Ich habe ein

Konzept erarbeitet, mit der Kan-
tonsschule hätte es geklappt, aber
es hat in der Finanzplanung des
Kantons keinen Platz gefunden.
Dann habe ich gedacht, ich mache
es selbst, denn ich wollte auch die
guten Lehrkräfte des Konservato-
riums behalten. Aber der Auf-
wand, ein Musikgymnasium aus
dem Boden zu stampfen, wäre viel
zu gross gewesen.

Es ist zwar seither viel Wasser den
Rhein hinuntergeflossen, aber fin-
den Sie es heute noch einen Feh-
ler, dass Schaffhausen die Berufs-
schule an der Musikschule aufge-
geben hat? Oder waren Sie
womöglich beleidigt?
Nein, denn das war damals unsere
Entscheidung; die Entscheidung
der Schulleitung und des Stif-
tungsrats. Wir haben eingesehen,
dass es in jener Situation keine ge-
scheitere Möglichkeit als die Auf-
lösung gab. Man hätte allenfalls
viel früher, als ich ein paar Ideen
vorgelegt habe, reagieren können.
Aber es macht keinen Sinn, über
solche Vorkommnisse böse oder
beleidigt zu sein. Was mich ein
wenig betrübt, ist die Tatsache,
dass kein Mensch genau weiss,
warum es so weit kommen musste,
die Berufsabteilung aufzugeben.
Sicher ist es aber, dass das Interes-
se in unserer Region nicht gross
genug war.

Paul K. Haug probt in seinem Heim am Flügel. Er ist angestellt von der
Stiftung Sinfonietta Schaffhausen.       (Foto: Peter Pfister)

«Wir müssen nicht
unter die Fittiche
des Staates»

INTERVIEW: BEA HAUSER
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Es treibt der Wind im Winterwalde

die Flockenherde wie ein Hirt

und manche Tanne ahnt, wie balde

sie fromm und lichterheilig wird,

und lauscht hinaus. Den weissen

Wegen streckt sie die Zweige hin – bereit,

und wehrt dem Wind und wächst entgegen

der einen Nacht der Herrlichkeit.

                                   Rainer Maria Rilke

Haben Sie gewusst, dass
kulinarische Geschenke
besonders viel Freude
bereiten? Wir haben eine
grosse Vielfalt für Sie bereit.
Lassen Sie sich inspirieren
von unseren Geschenk-
körben, Olivenölen,
Aceto-Balsamico, Wein-
und Grappa-Spezialitäten
und frisch gebackenen
Panettone...
Fronwagplatz 7,
Schaffhausen,
Telefon 052 625 82 70

Sonntage, 28. November und 5. Dezember,
von 14.00 bis 18.00 Uhr:
Degustation von Wein und Grappa.

Schöne Festtage wünscht

ELEKTRO-ANLAGEN

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TELEFON 052 624 53 33

Mo–Sa ab 10 Uhr
bis Polizeistunde

Sonntag ab 12 Uhr
bis Polizeistunde

Stadthausgasse 4
8200 Schaffhausen

Bei uns gibt es
Geschenksgutscheine für Weihnachten

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

Meinen lieben Kunden frohe Festtage

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststrasse 3, Postfach 521

Donnerstag, 7., und Freitag, 8. Dezember
jeweils 17.00 bis 21.00 Uhr

Stadthausgasse 17 • CH-8200 Schaffhausen

Telefon: 052 625 52 57 • Fax: 052 625 52 23

E-Mail: felsenkeller-sh@bluewin.ch • Homepage: www.felsenkeller.ch

PERSÖNLICHE BERATUNG
WIRD BEI UNS GROSS GESCHRIEBEN

Frohe Festtage wünschen
Fiorella Schleinzer und Ihr Team
am Sonntagsverkauf geöffnet
8200 Schaffhausen, Münstergasse 28, Tel. 052 625 31 61
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Kantonsrat weist Vorlage über die Erhöhung des Polizeibestands zurück

Die merkwürdige Sache mit der Polizeiambulanz
Das gibt es selten, dass der ge-
samte Kantonsrat ins Staunen
gerät. Bei der Vorlage über die
Erhöhung des Personalbe-
stands bei der Polizei über-
raschte ein GPK-Mitglied das
Parlament mit brisanten Neu-
igkeiten – wobei der Kantons-
rat fast einstimmig das Ge-
schäft an die vorberatende
Kommission zurückwies.

BEA HAUSER

Der Personalbestand der Schaff-
hauser Polizei ist seit langem un-
terdotiert, das ist bekannt. Ende
August hat der Regierungsrat
dem Kantonsrat deshalb eine
Vorlage unterbreitet mit dem
Antrag, den Personalbestand
um zwölf Stellen auf 180,3 Stel-
len aufzustocken. Das ergäbe
neu einen Polizeibeamten auf
465 Einwohner/innen – «im Ver-
gleich zu den übrigen Grenz-
kantonen (Durchschnitt ohne
Schaffhausen) mit 1 zu 427» sei
das immer noch unterdotiert,
schreibt die Regierung in der
Vorlage. So weit, so gut. Die
Fraktionen signalisierten Ein-
verständnis, denn angesichts der
zunehmenden Gewaltdelikte,
nicht zuletzt unter Jugendli-
chen, der interkantonalen Ein-
sätze sowie der Einsätze am Wo-
chenende im Hinblick auf die
Fussballspiele des FCS ist die
Polizei geforderter denn je. Und
die Polizei sorgte im letzten Jahr
gemäss Vorlage für 509 Einsätze
mit der Ambulanz, wozu noch
17‘520 Pikettstunden gekom-
men seien.

So erzählte denn auch Ernst
Gründler (FDP, Schaffhausen)
am Montag als Präsident der
vorberatenden Spezialkommis-
sion (SPK) dem Kantonsrat fast
begeistert, dass die SPK nur
eine einzige Sitzung gebraucht
hätte und der regierungsrätli-
chen Vorlage einstimmig zustim-
me, was auch die FDP-Fraktion

tue. Dann kam der Auftritt von
Gründlers Fraktionskollegen Pe-
ter Altenburger (FDP, Neuhau-
sen). «Ich muss als Spielverder-
ber auftreten, ich kann nicht in
die allgemeine Euphorie ein-
stimmen», liess er das Parla-
ment wissen. Altenburger ist in
der Geschäftsprüfungskommis-
sion (GPK). Er habe erst kurz-
fristig erfahren, dass das Deut-
sche Rote Kreuz (DRK) seit dem
1. Juni dieses Jahres als Mandat
für das Kantonsspital Ambu-
lanzeinsätze fahre – und zwar
stationiert im Kantonsspital.
Der freisinnige Kantonsrat re-
cherchierte und fand heraus,
dass die Polizei zwar nach wie
vor Ambulanzdienste leiste,
aber nicht mehr nachts und an
den Wochenenden. Zu diesen
Zeiten komme das DRK zum
Einsatz.

Die Zahl der Einsätze der Po-
lizei im Zeitraum vom 1. Juni bis
zum 30. September habe nur
noch 48 betragen, hätte ihm der
Spitaldirektor versichert, erklär-
te Peter Altenburger. Er hat wei-
ter herausgefunden, dass dieser
Sachverhalt der vorberatenden
Kommission nicht bekannt ge-
wesen ist. Altenburger beantrag-
te  Rückweisung der Vorlage an

die SPK, damit diese über die
neue Situation diskutieren kön-
ne.

FAST EINSTIMMIG DAGEGEN

Polizeidirektor Hermann Keller
erklärte, er habe nicht gewusst,
dass die Polizei weniger Ambu-
lanzeinsätze fahre. Aber der
Ambulanzdienst spiele für die
Erhöhung des Personalbestands
bei der Polizei keine Rolle.
«Diese Sache ist unbedeutend,
und da ist keine Rückweisung
nötig», meinte er. Damit lief er
aber ins Messer von Werner Bol-
li (SVP, Altdorf) und Hansjörg
Wahrenberger (SP, Neuhausen).
Beide Kantonsräte waren für
Rückweisung der Vorlage. SPK-
Mitglied Bolli meinte gar, er
fühle sich verschaukelt. Regie-
rungsrat Keller gab auf: «Ich
fühle eine leichte Verunsiche-
rung in Ihren Reihen.» Die Be-
stätigung erhielt er, als fast der
gesamte Kantonsrat die Vorlage
an die SPK zur Überarbeitung
überwies.

BÜHL GAB DEN AUFTRAG

Die «az» erkundigte sich bei
Spitaldirektor Markus Malagoli,

wie das nun sei mit dem Deut-
schen Roten Kreuz als Ambu-
lanzfahrer des Kantonsspitals.
Die Polizei habe sich mehr und
mehr wegen ihrer Unterbestän-
de aus dem Ambulanzdienst ver-
abschiedet, und die Versorgung
der Bevölkerung vor allem
nachts und am Wochenende sei
nicht mehr gewährleistet gewe-
sen, erklärte Malagoli. Das Kan-
tonsspital habe von Regierungs-
rat Herbert Bühl, Vorsteher des
Departements des Innern, den
Auftrag erhalten, sich nach Al-
ternativen für die Polizeiambu-
lanz umzusehen.

«Es gibt nicht viele Anbieter
in diesem Bereich», sagte Mar-
kus Malagoli. Das Deutsche
Rote Kreuz habe in qualitativer
wie auch in preislicher Hinsicht
überzeugt und daher den Auf-
trag erhalten. Es sei mit zwei
Personen im Spital stationiert
und käme hauptsächlich nachts
und am Wochenende zum Ein-
satz, aber nicht bei lebensbedro-
henden Situationen, also nur für
zweite Einsätze. «Wir haben mit
unserem Team den Auftrag, in-
nert 15 Minuten lebensrettende
Massnahmen ergreifen zu kön-
nen», sagte Spitaldirektor Mar-
kus Malagoli.

Die Polizei hat den Auftrag für Ambulanzdienste nachts und am Wochenende zurückgegeben. (Foto: SHPOL)



!"#$%&$%'!($')*+$
,-./0+1$'23.'45/
%$*$'65#.7
8*+/"#$(%$'$.#59:
+$%'!($'(%';#.$.
<9*=/"#*9$'>().-/

!"#$#%&'()'"%*'+"(,"'-%???@&9*=/"#*9$@"#

.(/0123/("%4)56&1%)1# $"6#)7)$)"6#8

9"6*#/'5%/',%:'+"(,/'5-
.(/0123/("%4)56&1
!"##$%&'())'(*+,-
;"(8%<=>%?@>%<A%<A
)'7&813B5+&1823

8   ES WEIHNACHTET WIEDER Donnerstag,
25. November 2004

Hausmusik
heute
D-Piano, eine Alternative 
zum Klavier – damit Klavier-
spielen leicht fällt

! Kopfhöreranschluss
! Modernes Design 

in verschiedenen 
Hölzern und Tönen

! Gewichtete Tastatur 
wie beim Klavier

! Viele Klangfarben
! Leicht zu 

transportieren
! Nicht zu verstimmen 

… und viele weitere 
Vorteile

! Schon ab Fr. 1800.—
! Miete mit Kauf-

anrechnung
! Professioneller

Unterricht durch 
Berufsmusiker

! Günstiger
Gruppenunterricht

Musikhaus Marcandella
Inhaber Peter Häberling
8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 11 26
www.musikhausmarcandella.ch

Weihnachtsgeschenke
aus dem Fachgeschäft:

KTM
Sportvelos, Montainbikes
Velo- und Motobekleidung

– oder wie wär's
mit einem
Geschenk-
gutschein?

Schaffhausen
Fronwagplatz 27

Tel. 052 624 56 93

links-ch-Frühlingsaktion

links-ch-Frühlingsaktion

Über 20 Jahre

Elektro+Haushalt

Tel. 052 632 44 33

Es steht ein Stern
im Dunkeln,
die Zeit
ist nun erfüllt . . .
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr zur
Islamismus-Debatte.

Toleranz und ihre Grenzen

Vor etwa 30 Jahren gab ich zum
ersten Mal Unterricht an einer
Mittelschule. Die Kanti Friesen-
berg befand sich in jenem Stadt-
teil von Zürich, in welchem vie-
le jüdische Familien wohnten,
darunter zahlreiche Familien
mit orthodoxer Glaubenspraxis.
Für sie ist am Samstag Sonntag,
und das bedeutet: striktes Ar-
beitsverbot. Da zur Schulege-

hen Arbeit ist, galt das religiöse
Arbeitsverbot auch für Schul-
kinder aus orthodoxem Eltern-
haus. Am Samstag ging man
damals aber noch zur Schule.
Die staatlich verordnete Schul-
pflicht kollidierte daher mit der
religiös verordneten Pflicht zu
ruhen. Was tun?

In einer meiner Klassen sass
ein Bub aus orthodoxer Familie.
Sie wollte ihn am Samstag nicht
zur Schule schicken. Die Schul-
leitung gewährte die verlangte
Unterrichtsbefreiung aber nicht.
Die Schulpflicht, so argumen-
tierte sie, gelte für alle, egal,
welcher Glaubensrichtung sie
angehörten. Sie gelte zudem für
alle Fächer – inklusive Turnen
(und da inklusive Schwimmen).
In der Hauptsache blieb die
Schulleitung also hart. Sie übte
dennoch Toleranz und liess eine
gewisse Abweichung von den
geltenden Normen zu: Der Bub
aus jüdischem Haus musste am

Samstag zwar zur Schule kom-
men, aber er musste da nichts
tun. Er durfte die schriftlichen
Arbeiten in der folgenden Wo-
che nachholen. Damit konnten
alle leben. Der Staat hatte den
Vorrang seiner demokratisch zu
Stande gekommenen Gesetze
über die ins Privatleben gehö-
renden religiösen Regeln durch-
gesetzt, gestand der verfas-
sungsmässig geschützten Religi-
onsfreiheit aber trotzdem einen
gewissen Raum zu.

Zudem hüteten sich alle Be-
teiligten, aus dem Einzelfall ein
Politikum zu machen. Das Pro-
blem wurde dort gelöst, wo es
bestand, und es wurde von de-
nen gelöst, die konkrete Verant-
wortung trugen: den Eltern und
der Schulleitung.

Noch heute, wo da und dort
um Kopftücher von muslimi-
schen Mädchen und ihre Teil-
nahme am Turn - und Schwimm-
unterricht gestritten wird, halte

ich das für ein taugliches Modell
der Konfliktregelung. In der
Hauptsache muss sich der Staat
durchsetzen, in Nebensachen
kann er tolerant sein, und am
besten trifft man nur dort Rege-
lungen, wo Konflikte vorkom-
men. Das lässt einen gewissen
Handlungsspielraum zu, wirkt
integrierend und verhindert ein
unnötiges politisches Hoch-
schaukeln.

Ebenso klar ist aber, dass Leu-
te in die Schranken gewiesen
werden müssen, die sich offen
gegen die bei uns geltenden
Grund- und Menschenrechte
stellen. Wir sind eine Demokra-
tie, nicht eine Theokratie. Bei
uns hat das Patriarchat der
Gleichstellung der Geschlechter
Platz gemacht. Bei uns ist häus-
liche Gewalt ein Offizialdelikt.
Wer das nicht akzeptiert, muss
es lernen und darf nicht auf To-
leranz hoffen, denn die hört ge-
nau da auf.

VERSCHENKEN

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

BAZAR
OBERGERICHT DES KANTONS

SCHAFFHAUSEN
FRAUENGASSE 17   POSTFACH 568   8201 SCHAFFHAUSEN   TEL. 052 632 74 22

Da ein juristischer Mitarbeiter in den Ruhestand treten wird,
suchen wir auf den 1. März 2005 oder nach Vereinbarung

eine Gerichtssekretärin oder
einen Gerichtssekretär

mit einem Teilpensum von 80%.

Sie haben Ihr juristisches Studium abgeschlossen und sind
auf Grund entsprechender Gerichts-, Verwaltungs- oder
Anwaltspraxis in der Lage, als Referentin oder Referent
Entscheide in Fällen des Zivil-, Straf- und Verwaltungsrechts
vorzubereiten und zu redigieren. Sie sind gewissenhaft,
speditiv und fähig, selbstständig zu arbeiten.

Wir bieten Ihnen zeitgemässe Anstellungsbedingungen und
einen der Aufgabe angemessenen Lohn gemäss Besol-
dungsdekret.

Selbstverständlich geben wir Ihnen gerne weitere Auskünfte.
Sie erreichen uns unter der Telefonnummer 052 632 74 22.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte bis zum
20. Dezember 2004 an folgende Adresse richten:

Obergericht des Kantons Schaffhausen
Postfach 568
8201 Schaffhausen

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Weihnachten
In der L U D O T H E K  S P I E L Z A I N E ,
A G N E S E N S C H Ü T T E
gibt es viele Spiele zum ausleihen
und ausprobieren.
www.schaffhausen.ch/ludothek
052 625 63 02

Öffnungszeiten:
Di 16–18 h, Mi 15–17 h, Sa 9–11 h



1. Advent im Vortragssaal (1. UG).
Mitwirkung: Hansjörg Frick
(kath.), Walter Weber (ref.). Mu-
sik: Susanne Müller, Gächlingen
(Cello), Marie Louise Meister,
Schaffhausen (Orgel).

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 28. November, 1. Advent
10.30 «Wozu Mission?»

Gottesdienst zum 1. Advent und
Missionssonntag mit Pfarrer
Ruedi Waldvogel.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 28. November, 1. Advent
09.30 Gottesdienst mit Taufe von Lea

Neuenschwander und Flurin Ruf,
Mitwirkung Frauenchor Buch-
thalen. B. Krause, Pfrn.; P. Geugis,
Orgel. Kollekte: Mission 21.

10.30  Jugendgottesdienst

Dienstag, 30. November
07.45 Besinnung am Morgen
09.30 Fiire mit de Chliine, St. Johann
18.45 bis 19.45 Öffentliche Probe (Vor-

singgruppe, Leitung Christoph
Honegger) für den ökumenischen
Gottesdienst in St. Konrad am
2. Advent (17 Uhr).

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 2. Dezember
12.00 Mittagstisch

Freitag, 3. Dezember
16.45 Gschichtahöck, Kirche

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg
Freitag, 26. November
20.00 Internationaler Begegnungs-

abend mit «The Kuziems Sin-
gers»

Sonntag, 28. November
09.30 Adventsgottesdienst

Dienstag, 30. November
14.30 Seniorentreffen

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 28. November
14.30 Adventsfeier Frauenverein,

Kirchgemeindesaal, Becken-
gässchen 29

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

09.30 St. Johann: «Fiire mit de Chliine»
im St. Johann, Pfrn. B. Heieck-
Vögelin, Pfrn. B. Krause, Diakon
Chr. Cohen.

14.30 St. Johann: Lesekreis, Ochse-
schüür

19.30 Steig: Erfahrungsaustausch
über Besuche. Für Frauen und
Männer, die uns in diesem Dienst
unterstützen, und solche, die bei
einem Besuchsdienst neu mit-
machen möchten, im Steigsaal.

Mittwoch, 1. Dezember
09.00 Zwinglikirche: Offener Bibel-

Lese-Zirkel an der Hochstrasse
242

14.30 St. Johann: Altersnachmittag im
Kronenhofsaal, Anmeldung bei
B. Martin

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

19.00 Zwinglikirche: Konzert der Mu-
sikschule Knabenmusik Schaff-
hausen

Donnerstag, 2. Dezember
14.00 Zwinglikirche: Stricken für Ka-

liningrad im Unterrichtszimmer
14.30 Steig: Adventsnachmittag für

Senioren, Pfarrkreis Ost, im
Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation

19.30 Steig: Bazar 2006, 3. Kurs-
abend: «Sternenketten». Aus ge-
falteten Papierstreifen entsteht
ein origineller Halsschmuck. Lei-
tung Barbara Schmidt, im Steig-
saal, bis 22.00 Uhr.

Freitag, 3. Dezember
12.00 Münster/St. Johann: Eine offe-

ne Tür für Sie! im Münster;
Y. Möckli, B. Martin, bis 13.30
Uhr.

Samstag, 4. Dezember
19.30 Zwinglikirche: Konzert des

Kammerorchesters Schaffhau-
sen

Voranzeige: «Luther in 3 Akten»: Frei-
tag, 3. Dezember, 19.30 Uhr Ochse-
schüür: Filmeinführung, Pfr. A. Heieck;
Samstag, 4. Dezember, 19.30 Uhr, St.
Johann: Filmsoirée «Luther» (Regie:
Eric Till: FSK: ab 12 Jahren); Sonntag,
5. Dezember, 10.15 Uhr, St. Johann,
Gottedienst («Lutherrose»), Theodor
Käser, Orgel, Pfr. A. Heieck.

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 27. November
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin

Esther Schweizer

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonntag, 28. November
10.00 Ökumenischer Gottesdienst zum

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 27. November
19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-

mahlsfeier im Steigsaal, Pfr. M.
Baumgartner.

Sonntag, 28. November, 1. Advent
09.30 Steig: Gottesdienst zum 1. Ad-

vent, Pfr. Martin Baumgartner,
Zacharias (Lukas 1, 5–25, 57–
80), Chinderhüeti, Kirchenkaffee.

10.15 St. Johann: Gottesdienst mit
Taufe im St. Johann, Pfr. Paulus
Bachmann: «Du wirst mehr du im
Advent» (Mat. 21, 1–9). Der
Schaffhauser Kirchenchor wirkt
mit unter der Leitung von Frau
Ornella Lapadula. Chinderhüeti.
Apéro im Anschluss.

10.30 Zwinglikirche: 1.-Advents-Got-
tesdienst mit Pfr. Dilgion Merz,
Predigttext: Jesaja 60, 1 + 2;
«Dein Licht kommt», anschlies-
send Suppenzmittag im Kirch-
gemeindesaal ab 11.30 Uhr mit
Kranzverkauf.

17.00 Münster: «Fiire mit de Chliine»
für Kinder im Vorschulalter zu-
sammen mit Eltern, Grosseltern,
Paten usw. Pfr. Eichrodt und
Team.

19.30 Münster: «Wort und Musik zum
Advent» mit dem Oratorienchor
SH, Ltg. Urs Stäuble; Orgel Peter
Leu; Liturgie Pfr. Matthias Eich-
rodt.

Voranzeige:
Sonntag, 5. Dezember
20.00 Steig: Mitenand-Gottesdienst im

Steigsaal

Kollekte: Mission 21

Jugendgottesdienst
Sonntag, 28. November
09.15 St. Johann/Münster: Gemein-

sam im Orchesterraum des St.
Johann

10.45 Steig: Für alle 5.-Klässler: 1. Pro-
be für das Weihnachtsspiel

Sonntagsschule
Sonntag, 28. November
09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-

lon

Montag, 29. November
17.00 St. Johann: «Arche» (Treffpunkt:

Eingang Schulhaus Emmers-
berg)

Wochenveranstaltungen
Sonntag, 28. November
11.30 Zwinglikirche: Adventskranz-

verkauf

Dienstag, 30. November
07.15 St. Johann: Meditation am
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Jürg Odermatt ist Soulsänger
und Journalist.

Manchmal wird der Kantons-
ratssaal zur Schaubühne, ei-
gentlich meistens dann, wenn
SP-Kantonsrat Dieter Hafner
zum Rednerpult schreiten muss.
(Muss, da dieser Kanton es bis
heute nicht fertig gebracht hat,
eine einigermassen funktionie-
rende Lautsprecheranlage in
diesem Raum zu installieren.)
Bei der Debatte um die Teilrevi-
sion des Pensionskassendekre-
tes mit den Massnahmen zur
Behebung der Unterdeckung
deponierte er vor dem zukünfti-
gen Finanzdirektor und Regie-
rungsrat Heinz Albicker, vor
dem Stimmenzähler Jakob Hug
und vor Ratspräsident Richard
Mink je einen Block, worauf
verschiedene Teuerungsaus-
gleichsprozentzahlen der letz-
ten Jahre geschrieben standen.
Um die Zettel umdrehen zu
können, musste Hafner zwi-
schen den drei Sitzplätzen hin-
und herhopsen, was die SVP-
Moralisten der hinteren Bank-
reihen zu leisen Protestrufen

à la «Wo sind wir denn hier?»
veranlasste. Früher war die
Queen nicht «amused», heute
ists die SVP. (ha.)

Die fast vier Stunden dauernde
Kantonsratsdebatte hält man-
chen Fettnapf, mal kleiner, mal
grösser, bereit, und zwar für alle
Fraktionen von hüben bis
drüben. Aber der mittlerweile
abgewählte FDP-Kantonsrat
Heinz Sulzer ist in einen
besonders grossen Fettnapf ge-
trampelt, als SP-Kantonsrat
Hermann Beuter in der Diskus-
sion um seine Interpellation be-
treffend der Atommüllendlager
in Benken rhetorisch fragte:
«Wer will denn in eine Region
mit einem Atommüllendlager
ziehen?». Als einziger bellte
Sulzer «Ich, ich würde schon» in
den Raum. Und da wundert er
sich vielleicht noch heute, war-
um ihn die Leute nicht mehr im
Parlament haben wollen? (ha.)

Seit Lidl in Gailingen ist, hat Bü-
singen keine Ruhe mehr und ist
sich seines Lebens nicht mehr
sicher. Die gierigen Schweizer
donnern, den Kofferraum voll-
gepackt mit billigem Kafirahm
und EU-Fleischfetzen sowie
Schnaps und anderen Schnäpp-
chen, offenbar massenhaft und
vor allem zu schnell durch Bü-
singen. Nun hat sich eine «Inter-
essengemeinschaft Tempo 50»
gebildet. Sie will zu den Ortsta-
feln dazu Hinweisschilder für
«Tempo 50» montieren, weil die
Schweizer offenbar nicht wüss-
ten, dass eine Ortstafel in

Die «Bilanz», mittlerweilen der
Schweiz gesellschaftskritischs-
tes Magazin, zeigt die 300
reichsten in der Schweiz leben-
den Personen in anregenden
kleinen Kurzporträts. Da kön-
nen wir uns nicht nur an den
Fingern abzählen, warum hässli-
che alte Männer immer wieder
Miss Austria im Arm halten dür-
fen, sondern auch, dass die 300
Reichsten zusammen so viel be-
sitzen wie alle Schweizer Ar-
beitnehmenden in anderthalb
Jahren gemeinsam verdienen.
Oder dass der gernest gesehene
Ausländer in der Schweiz der
Steuerflüchtling ist, der uns
liebt, weil er bei uns diskret be-
handelt wird, jede Menge Entge-
genkommen erfährt, keine Ka-
pitalgewinnsteuer bezahlen
muss, ganz im Gegenteil. Und

Deutschland immer auch Tempo
50 bedeute. Als ob das bei uns
anders wäre ... Hoffen wir, dass
damit auch die Bitte um normal
menschlichen Anstand ausge-
sprochen ist. (P. K.)

Der Stadtrat gibt Verstrahltes
von sich, als hätte er Leim ge-
schnüffelt. Das freie Assoziieren
bündelt man zu einer Hand voll
Vorschlägen, die helfen sollen,
«das Stadtbild zu verbessern».
Zu den Ideen des Schaffhausen-
mus s -Ba l l enberg -werden -
Think-Tanks gehören Prämien
für jene wägsten der Helden, die
Sprayer auf frischer Tat beob-
achten und sie bei der Polizei
denunzieren, ferner Videoüber-
wachungen des öffentlichen
Raumes und eine Bewilligungs-
pflicht für Flyer («Tja, dieses
Rosa da links unten, das korres-
pondiert leider überhaupt nicht
mit dem Braun der Titel-
schrift...»). Man wähnt sich im
falschen Film. Leider läuft das
Movie unter dem Titel «Und
ewig juckt die goldne Schelle»
schon seit geraumer Zeit und
jetzt völlig aus dem Ruder. Die
Einschränkung von Grundrech-
ten liegt ja im Trend, der «Ter-
ror» ist auch ein ganz klein we-

Stadtbild

nig ein Schaffhauser geworden,
und Repression ist neben Spa-
ren DAS politische Motto zu Be-
ginn des neuen, fantasielosen
Jahrtausends. Man ist nicht da-
ran interessiert, Probleme wirk-
lich anzugehen, sondern fühlt
sich lediglich in seiner Ruhe ge-
stört und versucht, den Anfän-
gen zu wehren. Wobei Repres-
sion durchaus etwas kosten darf
– ist ja für einen guten Zweck.

Während PolitikerInnen sich
kaum mehr einkriegen mit Hof-
knicksen vor all den turbogeilen
Firmen, die sich doch bittebitte
hier ansiedeln sollen und mit ih-
ren integrierten Sprechsamples
«Standortvorteil» und «Steuer-
senkung» loopen, fragen sich
jene Leute, die die oben ange-
sprochenen Stadtbildverbesse-
rungsvorschläge als potenzielle
SünderInnen und Feinde  ins  Vi-
sier nehmen, also Jüngere, an
Kultur Interessierte, einmal
mehr, was diese Stadt ihnen bie-
tet, an Rahmenbedingungen zur

Verfügung stellt. Nicht gerade
viel. Sie sollen – möglichst so dis-
zipliniert wie die ganze Woche
an ihrem Arbeitsplatz –
möglichst viel konsumieren, bit-
te ohne Dreck zu hinterlassen.
Und wer selbst Kulturelles auf
die Beine stellt, hört bei offiziel-
len Gelegenheiten den blubbern-
den Sound von Politikeranspra-
chen, die davon handeln, wie
schampar wichtig gerade die
neue, junge, «schräge» (das sa-
gen sie immer mindestens
einmal!) Kultur für eine lebendi-
ge Stadt sei. Aber gut, vielleicht
ergeben sich jetzt völlig neue Ar-
ten der Kollaboration: Die Be-
hörden rücken die eine oder an-
dere Videoüberwachungsse-
quenz heraus – und der kreative
Fi lmer Innen -Underground
schneidet sie zu krassen Clips, so
voll im Paranoia-Groove. Huu!

ganz neckisch demokratisch be-
rührt ist man auf Seite 176, wo
gleich unter Prinz Aga Khan mit
einem Besitz von rund zwei Mil-
liarden Franken die Familie Ge-
bert aus Jona folgt, die mit der
Fabrikation von Klos, wirklich
tollen Klos, ebenfalls zwei Milli-
arden Franken verdient hat. Pe-
cunia non olet. (P. K.)
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Peer Review: Die Steingutschule hat sich prüfen lassen

Vom Turm zu Babel klingt es Deutsch
Von den gut dreihundert Mäd-
chen und Buben im Steingut-
schulhaus sprechen etwa
zweihundert daheim nicht
Deutsch, sondern Türkisch,
Serbisch, Kroatisch, Tamilisch,
Albanisch, Spanisch, Italie-
nisch. In der Schule verständi-
gen sie sich alle auf Deutsch.
Und wie.

PRAXEDIS KASPAR

Zuerst kommt gleich mal die
Journalistin dran. Die Zweit-
klässler von Ursula Hänggi sind
dabei, Begriffe, die ihnen die
Lehrerin mit knappen Worten
umschreibt, zu erraten und da-
mit auf der Skala an der Wand-
tafel tüchtig zu punkten. Die
Besucherin wird fröhlich beg-
rüsst und gleich in den Unter-
richt eingebaut: Warum haben
Sie den Beruf der Reporterin ge-
wählt? Wie schreiben Sie in die
Zeitung? Machen Sie die Fotos
selber? Und die Wörter unter
dem Bild? Wer macht die? Ist Ihr
Beruf schwierig? Lieben Sie
ihn? Sind Sie manchmal müde?
Was wären Sie sonst noch gerne
geworden? Die Kinder sind frei
von Hemmungen und sprechen
ein korrektes, klares Deutsch.
Die einen müssen zwei Anläufe
nehmen, aber am Schluss klappt
es bei allen. Wer einen Fehler
macht, wird freundlich korri-
giert, niemand lacht. Gerade
Kinder aus ausländischen Fami-
lien, sagt Ursula Hänggi, müssen
zuerst lernen, dass sie Fehler
machen dürfen. Übrigens: Zwei
Kinder in dieser Klassenhälfte
sind deutschsprachig, alle an-
dern haben eine andere Mutter-
sprache.

NICHTS FÜR EINSAME KÄMPFER

Während der Grossteil der Klas-
se also Wortschatzübungen
macht, sitzen vier Gschpänli
miteinander im Zimmer der

Heilpädagogin Rosmarie Stein-
acher und erhalten ihren För-
derunterricht. Einfach gesagt,
geht das so:  Jede Klasse hat bei
einer der vier Heilpädagogin-
nen ein wöchentliches Gutha-
ben von vier Stunden, die ent-
weder für Team-Teaching oder
separaten Förderunterricht in
Kleingruppen eingesetzt wer-
den. Die vier Kinder lernen ge-
rade, wie man einen Satz
auseinander nimmt und wieder
zusammenbaut, was unbedingt
zu einem Satz dazugehört und
was nicht. Alle vier sind fremd-
sprachig und brauchen im Mo-
ment eine andere Förderung als
der Rest der Klasse, die sich
inzwischen der Erweiterung des
Wortschatzes widmet und damit
quasi ausserhalb des Lehrplanes
weiterkommt. Auf diese Weise,
sagen die Schulleiterinnen Sus-
anne Boser und Yvonne Balmer,
können wir allen Kindern so gut

wie möglich gerecht werden.
Allerdings ist der Organisations-
aufwand beträchtlich, die Be-
reitschaft zur Zusammenarbeit
und viel Offenheit müssen bei
allen 34 Lehrerinnen und den
beiden Lehrern da sein. Dafür
muss nur selten ein Kind in die
Sonderschule gegeben werden.
Niemand kann also in der teil-
autonomen geleiteten Schule
hinter verschlossener Klassen-
zimmertür seinen einsamen
Lehrpfad gehen. Viele Klassen-
zimmertüren stehen offen, in ei-
nem Gang häkeln ein grosser
dunkelhaariger Bub und ein
kleines blondes Mädchen fried-
lich vor sich hin und hören den
Wortschatzübungen der Kleinen
vom Zimmer vis-à-vis zu. Denn
auch bei Ursula Hänggi steht die
Türe offen. In der Steigschule
wird nicht einzeln vor sich hin
gestrebert. Teamfähigkeit ist das
Ziel. Überall sitzen Grüppchen

zusammen und erschwitzen, er-
raten, erarbeiten oder erkichern
sich die Resultate gemeinsam.
Und der Geburtstagskuchen
verschwindet am Schluss der
Stunde blitzschnell und ohne
Gschtürm in zehn hungrigen
Mäulchen – ohne Eingreifen der
Lehrerin. Organisiert euch das,
hat sie nur gesagt, und damit
war die Sache gegessen.

NICHT, DASS ES LEICHT WÄRE

Wenige Minuten vor der Förder-
lektion der Zweitklässler hat
Rosmarie Steinacher noch zu-
sammen mit Kollege Thomas
Jörg in dessen vierter Klasse
Team-Teaching im Rechnen ge-
macht, und das geht so: Die
zehn Kinder – die Klasse ist für
diese Stunde halbiert – sitzen
paarweise in den Bänken und
haben zehn Kärtchen mit Zif-
fern von 0 bis 9 vor sich. Der

Team-Teaching im Rechnen: Lehrer Thomas Jörg leitet die für diese Stunde halbierte Klasse, Heilpäda-
gogin Rosmarie Steinacher unterstützt die Kinder, die noch nicht ganz folgen können.

  (Foto: Peter Pfister)
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Rest, nun ja, man müsste mal
wieder üben ... Die Kinder
jedenfalls können es. Die
grösstmögliche Zahl. Die
kleinstmögliche. Die Summe,
die 90‘000 am nächsten kommt.
Teamarbeit ist angesagt, es wird
geflüstert und gehirnt, die Ba-
cken werden rot, jedes Team will
schneller sein als das andere.
Bojan, Rashid, Natascha.  Alle
haben sie die Sache los. Und das
Mädchenzweiergepann schafft
es am Ende auch noch, und
zwar richtig.

In der ersten Runde hat der
Lehrer genau erklärt, was er
von den Kindern will, die Aufga-
benschritte stehen an der Tafel,
der Lehrer geht zwischen den
Bänken herum, kontrolliert, er-
klärt, hilft nach. Die Heilpäda-
gogin rechnet derweil mit den
langsameren Kindern, begleitet
sie, erklärt leise alles noch mal
von vorn. Und nochmal. Wäh-
renddessen rechnen die Schnel-
len doppelt so viele Beispiele
durch. Zuletzt ist der Lehrer nur
noch Ansprechperson, wenn
man irgendwo hängen bleibt im
Zahlengewirr. Und zuallerletzt

verwandeln die Teams sich in Jo-
ckeys, die Wandtafel in eine
Pferderennbahn. Die Heilpäda-
gogin ist da und hilft den Lang-
samen. So bekommen alle Kin-
der, was sie brauchen: die
Schnellen haben Arbeit genug,
die Langsamen lernen stressfrei
zu lernen.

Die Steingutschule an der
Hochstrasse hat rund 300 Schü-
lerinnen und Schüler, von denen
66 Prozent aus einem andern
Kulturkreis in die Schweiz ge-
kommen sind. Die Schule wird,
wie andere Stadtschulen, teilau-
tonom geleitet, und zwar von
den Ko-Leiterinnen Susanne
Boser und Yvonne Balmer. Mit
zum Team gehören vier Heilpä-
dagoginnen, es kann eine Schul-
psychologin zugezogen werden.
Christian Eichholzer ist zustän-
diges Mitglied des Stadtschulra-
tes. Wichtig und anspruchsvoll
in einem Quartier mit so vielen
Familien aus unterschiedlichen
Kulturen ist der Kontakt zu den
Eltern, der im Steingut instituti-
onalisiert ist, sorgfältig gepflegt
wird – Knochenarbeit, wie die
Lehrerinnen sagen, aber uner-

lässlich. Das grosse Problem sei
nicht das Sprachgewirr, sondern
die Bildungsferne: Es gibt Fami-
lien, in denen die Eltern nicht
lesen und schreiben können.

TROTZ ALLEM DIE FLÜGEL SPREIZEN

Dass eine Schule wie das Stein-
gut eine enorme Spannweite ha-
ben muss, versteht sich. Dass sie
immer wieder unter Rechtferti-
gungsdruck gerät, ist Realität.
Es gibt Eltern, die vor der Ein-
schulung ihrer Sprösslinge aus
Angst vor den vielen Ausländer-
kindern das Quartier wechseln.
Das und der Wille zur Selbstkri-
tik hat die Schule veranlasst,
beim Stadtrat eine so genannte
Peer-Review zu beantragen.
Eine externe Prüfungsgruppe
mit Teilnehmenden aus Pädago-
gik, Wirtschaft, Politik und Be-
völkerung haben die Schule
nach genau festgelegten Kriteri-
en geprüft und einen Bericht er-
stellt. Fazit: Die Peers bescheini-
gen dem Lehrteam sehr gute Ar-
beit unter höchst anspruchsvol-
len Bedingungen. Die Kinder
sind sprachlich durch die konse-

quente Anwendung des Hoch-
deutschen im Unterricht sehr
gut beieinander. Der integrative
Unterricht stärkt die Schwäche-
ren und fördert die Begabten.
Ausserdem zeigen die Kinder
eine gute Sozialkompetenz,
auch deshalb, weil die Unter-
richtenden mit den Kindern zu-
sammen versuchen, Konflikte,
die es natürlich auch im Steingut
gibt, demokratisch auszuhan-
deln. Auf dem Pausenplatz zeigt
sich, was die Lehrerinnen für die
Klassenräume bestätigen: Die
Kinder gruppieren sich nicht
nach Ethnien, sie sprechen auf
dem Pausenplatz Schweizer Di-
alekt und holen sich ihre Gsch-
pänli nach Lust und Laune –
nicht nach dem Kriterium der
Nationalität.

Alles in allen, stellen die Peers
fest, ist die Schule Steingut ein
höchst anspruchsvolles und er-
mutigendes Unterfangen, das
jede nur erdenkliche Unterstüt-
zung der Bevölkerung verdient.
Wer neugierig ist, wende sich an
die Leiterinnen der Primarschu-
le Steingut. Die Türen, wie ge-
sagt, sind offen für Interessierte.

FORUM

«Die Einleitung ist uns sauer aufgestossen»

Unseriöse SVP-Abbaupläne
In der Stadt Schaffhausen scheint
die SVP einen Kahlschlag bei den
Ausgaben für Kultur und Freizeit
zu planen, also genau in einem
Bereich, wo unsere Stadt noch
Standortvorteile ausspielen
kann. Unsere wertvollen Kultur-
einrichtungen und das attraktive
Freizeitangebot strahlen über un-
sere Stadt-, Kantons- und sogar
Landesgrenzen. Sie stellen auch
einen wesentlichen Faktor bei
der Wohnsitznahme von Neuzu-

zügern dar. Gerade das Museum
und die Bibliothek erfüllen
darüber hinaus einen äusserst
wichtigen Bildungsauftrag, nicht
nur für unsere Jugend.

Wenn es nach der SVP geht,
sollen Gelder gestrichen, Öff-
nungszeiten gekürzt, höhere Ein-
trittsgebühren erhoben und Leih-
gebühren eingeführt werden. Es
ist klar, dass damit die Attraktivi-
tät dieser Einrichtungen vor al-
lem für Familien beeinträchtigt

würden. Wie unseriös und schlud-
rig es die SVP dabei mit ihren Ab-
baupläne nimmt, belegt ihr Frak-
tionspräsident im Stadtparlament
gleich selbst, indem er im Streit-
gespräch in den «SN» vom 17.
November zur Untermauerung
seiner Forderung nach Überprü-
fung der Öffnungszeiten beim
Museum behauptete, es gebe kein
Museum in der Schweiz, das wie
jenes in Schaffhausen sieben Tage
pro Woche geöffnet habe. Das

Museum Allerheiligen ist am
Montag geschlossen, und das
schon seit langem ...

Die SP-Fraktion im Grossen
Stadtrat wird sich auf jeden Fall
vehement gegen solch unseriöse
Abbaupläne zur Wehr setzen und
hofft dabei auch auf die Vernunft
und Weitsicht der anderen Frak-
tionen.

Peter Neukomm, SP-Fraktion
im Grossen Stadtrat

Betr. «az» vom 18.11.: «Es gibt
auch Gemeinsamkeiten»
Danke für die positive und
durchaus inspirierte Kritik von
Barbara Ackermann zur aktuel-
len Vebikus-Ausstellung von
Christine Hübscher und Balz
Kloeti. Doch die Einleitung ist
uns sauer aufgestossen: Dass wir

im Vebikus die Künstlerkombina-
tionen lediglich danach zusam-
menstellen, dass sie terminlich
gut passen, ist eine schon fast be-
leidigende Unterstellung. Sie im-
pliziert, dass Kriterien wie «Ge-
genüberstellung», «Ergänzung»
und «ähnliche oder konträre
Denk- und Arbeitsweisen» bei

unserer Auswahl keine Rolle spie-
len oder sogar, dass unser Ausstel-
lungsprogramm weder Hand
noch Fuss hat. Die Zusammen-
stellung des Programms besorgt
bei uns ein Kuratorenteam. Bis
das Ganze steht, sind zahlreiche
Sitzungen, vorgehende Sichtun-
gen von Künstler-Dokumentatio-

nen sowie Ausstellungs- und Ate-
lierbesuche nötig. Es wird disku-
tiert und abgewogen, Varianten
werden geprüft, verworfen oder
für gut befunden. Und ja: Termine
werden koordiniert. Aber Letzte-
res ist nur ein Punkt von vielen.

Für den Vebikus: Katharina
Bürgin, Präsidentin.



VERWALTUNGSPOLIZEI
SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den Stras-
senverkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über
die Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kan-
tonalen Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der
kantonalen Strassenverkehrsverordnung, folgende
Verkehrsanordnung verfügt:

Parkplatzbewirtschaftung
Änderung der Höchstparkzeiten bei gleichbleiben-
dem Stundentarif:

Neu Alt
Kammgarn max. 4 Std. max. 6 Std.
Diana max. 4 Std. max. 2 Std.

Änderungen der Stundentarife bei gleichbleibender
Höchstparkzeit:

Neu Alt
Baumgartenstrasse Fr. 1.— / Std. Fr. 0.75 / Std.
Hintere Bleiche Fr. 1.— / Std. Fr. 0.75 / Std.
(ehem. Bushof)
Rollschemel Fr. 1.— / Std. Fr. 0.75 / Std.

Änderung der Stundentarife und Anhebung der
Höchstparkzeit:

Neu Alt
Kirchhofplatz Fr. 1.50 / Std. Fr. 1.32 / Std.

max. 2 Std. max. 11/2 Std.
Krummgasse Fr. 1.50 / Std. Fr. 1.32 / Std.

max. 2 Std. max. 11/2 Std.
Platz Fr. 1.50 / Std. Fr. 1.32 / Std.

max. 2 Std. max. 11/2 Std.

Die Tarif- und Zeitänderungen treten grundsätzlich
auf den 1. Januar 2005 in Kraft. An den einzelnen
Parkautomaten gelten sie nach erfolgtem Umbau
und entsprechender Beschriftung.

Diese Verkehrsanordnungen werden nach erfolgter
Signalisation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung
oder Aufhebung ein eigenes schutzwürdiges
Interesse geltend macht, kann innert 20 Tagen nach
erfolgter Publikation mit schriftlicher Begründung
Einsprache beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2
des kantonalen Strassengesetzes).

Schaffhausen, 25. November 2004
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Nicht richtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen.
schaffhauser az, Webergasse 39, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

REFERAT FÜR
BAU+UMWELT

Die Stadt Schaffhausen beabsichtigt die Abgabe
der Liegenschaft Mühlentalstrasse 280,

«LOGIERHAUS»

im Baurecht, mit einer Teilfläche von GB Nr. 5736,
im Umfang von 5120 m2. Das nahe der A4-Ein- und
-Ausfahrt liegende Gebäude bietet auf Grund des
vielfältigen Raumangebots verschiedene Nutzungs-
möglichkeiten.

Ein weiteres Objekt bildet die

«BAUPARZELLE»
mit einer Teilfläche von 2340 m2. Dieses Bauland,
Gewerbezone, kann im Rahmen der gesetzlichen
Bestimmungen genutzt werden.
Interessierte erhalten Auskunft beim Baureferat,
Liegenschaftenverwaltung, Hochstrasse 125,
8200 Schaffhausen, Tel. 052 632 53 42,
E-Mail: hansrudolf.schlatter@stsh.ch.
kurzinfo: www.sh-immomarkt.ch

Jeden Tag sterben
18 000 Kinder
an den Folgen von
Hunger.

Niemand soll hungern:
Spendenkonto 60-7000-4www.caritas.ch
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Die Schülerinnen und Schüler der Kantonsschulklasse 2nabc prä-
sentierten gestern das Ergebnis ihrer Arbeit.     (Foto: Peter Pfister)

Wie beurteilen die Landgemeinden ihre Gemeinden und «sh.auf»?

Behördenvertreter sind kritischer
459 Leute in 15 ausgewählten
Orten des Kantons gaben im
Oktober Auskunft darüber,
wie sie die Gegenwart und Zu-
kunft ihrer Wohngemeinde
einschätzen. Gestern wurde
die Auswertung dieser Umfra-
ge an der Kantonsschule prä-
sentiert.

PETER HUNZIKER

Der Impuls, eine Meinungsum-
frage zu einzelnen Aspekten des
Strukturprojektes «sh.auf»
durchzuführen, kam von Pro-
jektleiter David Schmid, und
der Kantonsschulrektor und
Wirtschaftslehrer Urs Saxer
nahm die Anregung gerne auf.
Im Schwerpunktfach Wirtschaft
und Recht befassten sich die 20
Schülerinnen und Schüler der
Klasse 2nabc während
insgesamt acht Schulwochen
unter Anleitung eines Mei-
nungsforschungs-Fachmannes
mit der Erarbeitung eines Frage-
kataloges. Während der Herbst-
ferien setzte sich danach jede
und jeder für 15 bis 20 Stunden
ans Telefon, um in 15 Landge-
meinden, die sich im Falle von
Fusionen in Richtung einer Zen-
trumsgemeinde zu orientieren
hätten, etwas über die Zufrie-
denheit und die Beurteilung der
weiteren Entwicklung zu erfah-
ren. Das Projekt kostete 15‘000
Franken, finanziert wurde es
vom Volkswirtschaftsdeparte-
ment.

SKEPSIS IN RAMSEN

Gefragt wurden in Gemeinden
des Oberklettgaus, des Reiats,
und des oberen Kantonsteils
jeweils mindestens 30 Personen.
Das Ergebnis ist insgesamt über-
raschend, stehen die Befragten
doch mit einer deutlichen Zwei-
drittelsmehrheit dem Projekt
«sh.auf» zumindest nicht ableh-
nend gegenüber. Allerdings be-

stehen dabei erhebliche regio-
nale Unterschiede. In Bütten-
hardt fanden sagenhafte 100
Prozent der Befragten die Re-
formprojekte «überlegens-
wert», während sich in Ramsen
nur gerade rund 45 Prozent für

die Anliegen von «sh.auf» er-
wärmen konnten. Überdurch-
schnittlich kritisch äusserten
sich auch die Schleitheimer,
Begginger, Gächlinger und Sib-
linger. Die künftigen Probleme
werden vor allem bei der Ent-

wicklung von Zusatzangeboten
wie Tagesschulen, Sprachheil-
unterricht oder altersgerechten
Wohnformen geortet. Von einer
Konzentration der Verwaltun-
gen verspricht sich eine Mehr-
heit zwar qualitativ bessere An-
gebote, ein markantes Sparpo-
tenzial wird jedoch nicht erwar-
tet. Wenig überraschend be-
fürchten viele bei einer Ge-
meindefusion den Verlust von
Bürgernähe. Interessant ist
übrigens, dass Behördenmitglie-
der den drohenden Veränderun-
gen weitaus kritischer gegenü-
berstehen als der Durchschnitt
der Befragten.

Und welche Schlüsse sind nun
aus dieser Umfrage zu ziehen?
Urs Saxer sieht in seinem Fazit
vor allem einen regional unter-
schiedlichen «Aufklärungsbe-
darf» zu «sh.auf». Er empfiehlt
der Steuerungsgruppe, jüngere
Menschen «betriebswirtschaft-
lich-rational» und die Älteren
«traditionell-emotional» anzu-
sprechen.

Weitere Details der Umfrage
können auf www.kanti.ch ein-
gesehen werden.

«Ich brauche noch einen 55-Jährigen»
An einem Oktoberabend klin-
gelt beim Schreibenden zu
Hause in Löhningen das Tele-
fon. Eine junge Frau stellt sich
freundlich vor und erklärt den
Zweck ihres Anrufs: «Ich bin
Kantonsschülerin und mache
mit meiner Klasse eine Befra-
gung über die Zufriedenheit
der Schaffhauser Bevölkerung
mit ihrer Gemeinde und was die
Schaffhauser über die Zukunft
ihrer Gemeinde denken.» Eine
Viertelstunde soll die Umfrage
beanspruchen, und weil die
Zeit gerade nicht drängt, willige
ich ein. «Stimmt es, dass Sie 55
Jahre alt sind?», lautet die über-
raschende Eingangsfrage, die
ich zum Leidwesen der Befra-
gerin verneinen muss. «Ich
brauche noch einen 55-Jähri-

gen.» Nach taktvollem Einkrei-
sen meines Alters, gibt sie mir zu
verstehen, dass aus praktischen
Gründen meine Antworten jetzt
in die vorgesehene Alterskatego-
rie eingetragen werden. «Wir
sind eben etwas spät dran», ent-
schuldigt sich die Frau.

Der Katalog umfasst – für Fra-
gende wie Befragten gleicher-
massen anspruchsvoll – 36 Fra-
gen, zu denen ich mich äussern
darf. Beispielsweise Frage 24 zu
den Gemeindezusammenschlüs-
sen:  «Bei einem solchen Zusam-
menschluss könnte man zum Bei-
spiel viele Tätigkeiten von den
Gemeindeverwaltungen konzen-
trieren. Sagen Sie mir, ob Sie sich
vorstellen können, dass diese
nicht mehr in Ihrer Gemeinde,
sondern beispielsweise in Schaff-

hausen oder Thayngen geleistet
würden.» Mein Hinweis, sie
meine sicher Beringen, weil ich
als Löhninger doch kaum nach
Thayngen fahren müsse, um
eine Identitätskarte zu bestel-
len, verunsichert die Frau. Nun,
so genau wisse sie das eben auch
nicht, denn auf ihrem Zettel ste-
he Schaffhausen und Thayngen.
Schliesslich einigen wir uns dar-
auf, dass wahrscheinlich doch
Beringen gemeint sein müsste.
So kämpfen wir uns tapfer ans
Ende des Fragebogens bis zur
Statistik mit Zivilstand, Schul-
bildung und Haushaltsgrösse.
Nur die Frage, ob die Interview-
erin auf ihre Aufgabe ausrei-
chend vorbereitet war, bleibt
auch nach einer halben Stunde
offen.          (ph.)



SH als 
Kultur- und Sportstadt etablieren 

Mariann 
Keller
bisher

Peter
Neukomm

bisher

Urs
Tanner
bisher

Susanne 
Vetterli

(parteilos) neu

Kurt
Höhn

neu

1Liste

Wahlen in den 
Grossen Stadtrat 
vom 28. Nov. 04 

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES DES
EINWOHNERRATES
THAYNGEN
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung
vom 18. November 2004 dem Voranschlag der Ein-
wohnergemeinde Thayngen für das Rechnungsjahr
2005 samt Steuerfuss genehmigt.
Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 18 lit a)
der Ortsverfassung dem fakultativen Referendum.
Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft am
16. Dezember 2004 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES

Der Präsident: Peter Marti

Die Aktuarin: Kathi Pfund

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 7. Dezember 2004

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube
(Doppelsitzung: 18.00 Uhr Pause)

1. Motion Edgar Zehnder: Einsparungen nicht auf
dem Buckel des Personals

2. Vorlage des Stadtrates: Änderung der städtischen
Besoldungsverordnung sowie der Verordnung über
die Besoldung des Stadtpräsidenten und des
Stadtrates

3. Vorlage des Stadtrates: Voranschlag 2005 der
Einwohnergemeinde Schaffhausen einschliesslich
Leistungsauftrag Globalbudget WoV-Abteilungen
2005

4. Vorlage des Stadtrates: Motionen Dr. Othmar
Schwank «Verteilung und Anerkennung von
Sozialarbeit» und Iren Eichenberger «Finanzielle
Leistungen für pflegende Angehörige»

5. Motion Dr. Raphaël Rohner: Totalrevision der
Stadtverfassung

6. Interpellation Christoph Schlatter: Massnahmen
zum Schutz der Nichtraucherinnen und Nicht-
raucher in der Stadt Schaffhausen

Schaffhausen, 25. November 2004

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Walter Hotz, Präsident

Nächste Sitzung: 14. Dezember 2004

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN
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Neuhausen möchte nicht mehr «Verkehrsabfallkübel» der Region sein

«Ohne Tunnel ist der Kollaps unvermeidlich»
«Fast klaglos» habe Neuhau-
sen nach der Eröffnung der
Stadttangente A4 den Mehr-
verkehr in Kauf genommen,
aber ohne Galgenbucktunnel
sei der Verkehrskollaps vor-
programmiert, sagte Gemein-
depräsident Hansjörg Wah-
renberger an einer Medienori-
entierung.

BERNHARD OTT

Die Informationsveranstaltung
für die regionalen Medien sollte
den neusten Stand der Galgen-
bucktunnel-Planung vermitteln,
ebenso bedeutungsvoll war je-
doch die Darlegung des Stand-
punkts der Gemeinde Neuhau-
sen. Der Veranstaltungsort (das
Gemeindehaus) unterstrich die
Wichtigkeit des Themas für die
Rheinfallgemeinde. Ein weiteres
Indiz war die Präsenz von drei
Mitgliedern des Neuhauser Ge-
meinderates. Neben Gemeinde-
präsident Hansjörg Wahrenber-
ger waren Baureferent Franz
Baumann und Finanzreferent
Stephan Rawyler erschienen,
der Wahrenberger am 1. Januar
2005 im Gemeindepräsidium
ablösen wird.

BEDENKEN IN DER STADT

Die von den Neuhauser Behör-
devertretern verkündete Bot-
schaft war unzweideutig – und
hauptsächlich an die Adresse
der Stadt Schaffhausen gerich-
tet.

In der Stadt wurden nämlich
bisher die grössten Bedenken
gegen die Realisierung des Gal-
genbucktunnels geäussert, der
gemäss heutiger Planung zwi-
schen 2008 und 2013 gebaut
werden und rund 132 Millionen
Franken kosten soll. Die Stadt
befürchtet nach der Eröffnung
des Galgenbucktunnels auf der
Rheinuferstrasse eine Verkehrs-
zunahme von 31 Prozent.

Davon könnten aber nur fünf
Prozent auf das Konto des Gal-
genbucktunnels gebucht wer-
den, versicherte Gemeindeprä-
sident Wahrenberger.

Da Neuhausen während Jah-
ren den von der Stadttangente
herkommenden Mehrverkehr
geschluckt habe, erwarte die
Rheinfallgemeinde nun im Ge-
genzug die Solidarität der An-
rainergemeinden, insbesondere
der Stadt Schaffhausen. Die
Stadt dürfe ausserdem nicht
übersehen, dass nach der Reali-
sierung des Galgenbucktunnels
durch den Wegfall des Schleich-
verkehrs über die Achse Rosen-
bergstrasse, Breitestrasse und
Vordersteig eine Entlastung des
attraktiven Wohnquartiers Brei-
te resultiere.

DRAMATISCHE LAGE

Gemeindepräsident Wahrenber-
ger benützte dann die Gelegen-
heit, um noch einmal auf die
dramatische Situation Neuhau-
sens hinzuweisen. Gegenwärtig

würden auf der Katzensteig
rund 28000 Fahrzeuge pro Tag
gezählt. Das entspreche prak-
tisch einem Fahrzeug pro Se-
kunde, «mehr als am Gotthard
oder im Fäsenstaubtunnel». Der
Durchgangsverkehr schneide
das Dorf in der Mitte entzwei.
Nach der Eröffnung des Kreisels
Obertor habe ausserdem der
Schleichverkehr via Breite- und
Rosenbergstrasse zugenommen.
Neuhausen sei im Begriff, zum
«Verkehrsabfallkübel der Regi-
on» zu werden, weil ohne Gal-
genbucktunnel bis zum Jahr
2020 rund 35‘000 Fahrzeuge
pro Tag auf der Schaffhauer-
strasse erwartet würden. «Der
Verkehrskollaps ist dann vor-
programmiert.»

Der Gemeinderat baut jedoch
nicht nur auf den Galgenbuck-
tunnel, um die Neuhauser Ver-
kehrsprobleme in den Griff zu
bekommen. Er setzt auf die Ver-
wirklichung eines ganzen Bün-
dels von Massnahmen. So soll
der Innerortsverkehr durch eine
optimale Steuerung der Licht-

signalanlagen dosiert werden.
Wo immer möglich möchte der
Gemeinderat Lichtsignalanla-
gen durch Kreisel ersetzen und
den Bau der Bahnunterführung
Zollstrasse forcieren. Das Orts-
zentrum soll verkehrsberuhigt
und der öffentliche Verkehr
durch den Ausbau der Busspu-
ren bevorzugt werden.

Der Neuhauser Gemeinderat
gibt sich allerdings keinen Illusi-
onen hin. Er ist sich im Klaren,
dass auch nach der Fertigstel-
lung des Galgenbucktunnels die
Verkehrfrequenz auf Katzen-
steig und Schaffhauserstrasse
mit 20'000 Fahrzeugen pro Tag
sehr hoch bleiben wird. Ein
grosser Teil dieses Restverkehrs
ist hausgemacht, also so genann-
ter Ziel- und Quellverkehr.

Und dann wäre da noch das
Grundproblem des stetig stei-
genden Individualverkehrs. Ihm
möchte der Gemeinderat mit ei-
nem Gesamtkonzept zu Leibe
rücken, «inklusive eines attrak-
tiven öV» (Hansjörg Wahrenber-
ger).

Langsam bleicht das Wahlplakat der FDP aus, aber die Hoffnung bleibt: Der Galgenbucktunnel soll
Neuhausen vom Durchgangsverkehr befreien. (Foto: Peter Pfister)
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Der Apfelbaum und
sein Schicksal
Es waren einmal ein Baum und
ein Mann, ganz einfach so. Der
Apfelbaum hatte seinen Platz an
einer schönen geschützten Lage,
oben am Rebberg. Eines schönen
Tages kam  ein Mann und schau-
te diesen Platz sehr raumdomi-
nant und besitzbegehrend an. Er
hatte die Arme angewinkelt und
die grossen Hände in den Hüften
abgestützt. Vermutlich hatte er
die Absicht, diesen schönen Platz
für sich selber zu beanspruchen
und dort ein Haus zu bauen.

Tatsächlich, die Handände-
rung kam soweit zum Abschluss.
Der Landbesitzer war nach eini-
gem Zögern bereit,  dem Mann
für viel Geld das schön gelegene
Grundstück abzutreten. Nach
drei Wochen kamen zwei Bauar-
beiter mit Vermessungslatten
und vier Grenzsteinen. Nach ei-
nem Monat baute man eine
Strasse  zu diesem  Grundstück
und mitten vor den Baum einen
Hydranten und eine Strassen-
lampe. Der Baum staunte natür-
lich nicht schlecht – ihm wurden
viele Wurzeln einfach abge-
schnitten. Während der Nacht
wurde er dann von der Strassen-
lampe immer bestrahlt, dies ge-
fiel dem Baum natürlich gar
nicht. Dieser miserable Lebens-
umstand machte den Baum
immer kränker. Es kam der
Herbst, dem Apfelbaum war es
unmöglich, Äpfel zu tragen.
Auch verlor er viele Blätter. Der
Baum hatte das Schicksal zu ver-
dorren.

Der Landkäufer hatte die Ge-
wohnheit, sonst jeden Herbst
seinen guten, gesunden Apfelsaft
zu geniessen. Weil der jetzige
Landbesitzer die Gesetze des

Baumes nicht beachtete und nur
seinen momentanen Vorteil sah,
musste er diesen Herbst Kronen-
bourg-Bier trinken. Es kam, wie
es kommen musste, der Mann
wurde krank, sein Bauch tat weh.
Er ging zum Arzt und wollte von
ihm Hilfe. Der Arzt riet dem
kranken Landbesitzer, jeden
Morgen einen Apfel zu essen,
denn ein Apfel habe gute Fer-
mente und wichtige Pektinsäure.
Dies wäre nun für seinen Magen
genau das Richtige.

Weil er mit dem Auto – wegen
seines grossen Bauchs – nicht
mehr fahren konnte, benutzte  er
den alten  Veloanhänger zum Ein-
kaufen.  Zu Fuss, der Strasse
entlang, begegnete der Mann
immer einem Rollstuhlfahrer,
und das ist der Schreiber dieser
Kurzgeschichte. Der hinkende
Mann fragte mich, seine grossen
schwarzen Augenbrauen fest an-
gespannt, ob ich auch einmal ei-
nen Baum umgebracht hätte?  Ich
konnte den Mann ermutigen, bei
der Baumschule Hauenstein in
Rafz einen schön gezogenen jun-
gen Apfelbaum zu kaufen und da-
heim anzupflanzen. Mit den Na-
turgesetzen nicht mehr auf
Kriegsfuss lebend und am Mor-
gen einen Apfel essend, wurde
der Mann wieder gesund!

Diese Kurzgeschichte ist nicht
authentisch, ist aber ähnlich ab-
gelaufen.
«Wir sollten uns sagen, dass wir
nur ein Blatt am Baum der
Menschheit sind. Ohne die an-
dern, ohne den Baum können wir
nicht leben.» (Pablo Casals)

Reinerlös wird bekannt
Im August wurden unter dem
Motto «Schaffhausen für
Unicef» drei ganz unterschiedli-
che Anlässe mit viel Erfolg
durchgeführt.  Nach so einem
Grossanlass werden für die fi-
nanzielle und administrative

Abwicklung in der Regel zwei
bis drei Monate benötigt.
Nächstens werden wir den er-
freulichen Reinerlös präsentie-
ren können.

Für das OK ,
 Arend Wilpshaar

Hans Werder, Lindli-Huus,
Schaffhausen

R(h)einfall SIG
Betr. «az» vom 18.11.: «Kein Platz
mehr für hohe Ingenieurkunst»

wändiger war dann der letztjäh-
rige Geschäftsbericht mit symbo-
lisch flüssigem Orangensaft auf
der Aussenhülle. Da werden
nicht, wie es üblich wäre, Geld,
Zeit, Energie, Ressourcen und
persönliche Kompetenzen und
Fähigkeiten der Mitarbeiter in
Gewinn bringende Produkte und
effiziente Prozessabläufe inves-
tiert, sondern Mitarbeiter entlas-
sen und Firmenteile verkauft.
Dies ist keine Managementleis-
tung. Es ist die Strategie des ge-
ringsten Widerstandes!

VR-Profi Kissling verfolgt bei
Unaxis und Forbo die selbe Stra-
tegie, wollte er doch die Boden-
belagssparte auch veräussern.
Solche Manager gefährden ernst-
haft unsere Volkswirtschaft – sie
sollten sofort aus dem Verkehr
gezogen werden. Diese Milliona-
rios können es leider nicht bes-
ser, denn sie haben den einzelnen
Franken noch nie geehrt. Ex-
CEO Boutellier, ebenfalls ein Ab-
zocker, denn auch er hat trotz
Verlust eine Abgangsentschädi-
gung mitgenommen, kann nun
seinen ETH-Studenten erzählen,
wie er und seine Vorgänger in der
150-jährigen Geschichte der SIG
ein führendes Industrieunterneh-
men mit Tausenden von Mitar-
beitern im Raum Schaffhausen
auf noch gut 200 runtergewirt-
schaftet hat.

Thomas Minder, Geschäfts-
führer Trybol AG, Neuhausen

2,96 Millionen oder im Schnitt
420‘000 Franken haben die sie-
ben Topmanager der SIG im Jahr
2003 erhalten, Verwaltungsrats-
präsident Kissling alleine
730‘000 Franken. Letzte Woche
die Meldung: Nach 400 Stellen
im Jahr 2003 sollen nochmals
rund 2000 abgebaut werden. Und
nach 20 Millionen Euro im letz-
ten Jahr droht erneut ein grosser
Verlust. Da die Trybol AG nur ge-
rade 500 Meter von der SIG ent-
fernt ist, verfolgen wir die  Ent-
wicklung mit Spannung. Vor vier
Jahren wurde die Waffen- und
Schienenfahrzeugsparte und vor
sechs Monaten die Verpackungs-
maschinensparte verkauft. Im
letzten Geschäftsbericht lobte
man die führende Stellung und
das erfolgreiche Kerngeschäft
der SIG Beverages – jetzt der an-
gekündigte Verkauf.

Ist es eine Managementleis-
tung, Stellen abzubauen und Fir-
menteile zu veräussern? Und
darf diese «Leistung» mit Millio-
nen entschädigt werden? Die
Herren Kissling und Co. haben
womöglich noch nie einen Fran-
ken umgedreht, bevor sie ihn
ausgegeben haben. Noch kurz
vor dem Verkauf der SIG Pack
wollte man für viel Geld den
Rheinfall einpacken. Dank Op-
position aus Naturschutzkreisen
misslang die Übung. Umso auf-

EKS: Hoffen aufs Volk
Der Regierungsrat sieht für das
Jahr 2005 vor, 25 Prozent der
kantonseigenen EKS-Aktien an
die Axpo zu verkaufen. Damit
würde nicht nur ein volkseigener
Betrieb teilprivatisiert, der Kan-
ton würde auch auf einen Viertel
der jährlich wiederkehrenden Di-
videnden verzichten. Diese ha-
ben im vergangenen Jahr
immerhin 7, 5 Millionen Franken
betragen – Geld, das den Kan-
tonshaushalt jährlich entlastet.
Das Tollkühnste ist jedoch, dass
diese Übung ohne Zustimmung
des Volkes hätte vollzogen wer-

den sollen. Jetzt hat die SP eine
Volksinitiative lanciert, welche
fordert, dass solch grundlegende
Entscheidungen dem Volk vorge-
legt werden müssen. Die Alterna-
tive Liste Schaffhausen unter-
stützt diese Forderung und
möchte die Schaffhauserinnen
und Schaffhauser dazu ermun-
tern, die Voksinitiative zu unter-
schreiben. Wir wissen, dass das
Volk bei Privatisierungen von
staatseigenen Betrieben eine kri-
tische Haltung vertritt.

Florian Keller, Präsident
ALSH, Schaffhausen
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Konzertkirche St. Johann: Schwuler Männerchor Zürich singt englische Lieder und Balladen

Liebe, Klage, Witz und Schmerz
Am vergangenen Sonntag gas-
tierte der Schwule Männer-
chor Zürich (schmaz) unter
der Leitung von Karl Scheu-
ber in Schaffhausen. Er über-
zeugte mit vollem Klang und
differenzierter Dynamik.

Tondichter mit Tonalität, Rhyth-
mus und Klangfarbe erleichterte
die Realisation auch moderne-
rer Stücke – radikale Brüche
waren da nicht zu hören. Karl
Scheuber führte die gut drei
Dutzend Sänger mit äusserster
Geschmeidigkeit und klarer
Zeichengebung durch die Parti-
turen. Was er, der sonst vorwie-
gend mit Profis arbeitet, aus sei-
ner Mannschaft herausholte,
war weit entfernt von allem, was
landläufig mit Männerchören
assoziiert wird. Die gepflegte
Stimmgebung und eine grosse
Lockerheit ermöglichten eine
bemerkenswerte Gestaltung in
der ganzen dynamischen Band-
breite.

MIT KLAVIER UND SCHLAGZEUG

Das Konzert begann a cappella
mit fünf fünfstimmigen Liedern
von Edward Elgar (1857–1934).
Im darauf folgenden Klagelied
«Dirge From Cymbeline» auf ei-
nen Text von Shakespeare er-
gänzte der Pianist Irvin Gage
sparsam den Chorklang; der in
San Francisco tätige Komponist
Conrad Susa hatte es 1991 im
Andenken an seinen an Aids ge-

storbenen Lebenspartner ge-
schrieben. Archaisch-meditativ,
orientierten sich die einstimmi-
gen Pianolinien an den Obertö-
nen eines immer latent vorhan-
denen Grundtons. Gage hatte
als renommierter Liedbegleiter
schon früher mit Scheuber zu-
sammengearbeitet und den
Chor zu diesem Programm an-
geregt. Wie er seine Töne unauf-
fällig, aber absolut präzise und
immer mit dem richtigen Aus-
druck setzte, war vollendete
Kunst.

Schlagzeuger Maximilian Nä-
scher begleitete nicht nur, son-
dern spielte auch zwei kurze So-
lostücke für drei Pauken. Der
Chor seinerseits lebte seine per-
kussive Seite mit zwei witzigen
Sprechstücken des von Deutsch-
land in die USA emigrierten
Ernst Toch (1887–1964) aus. Bei
der «Geographical Fuge» zeigte
sich, wie schwierig mit vier in
der Stimmlage nahezu gleich-
wertigen Stimmen Transparenz
herzustellen ist. Keine Hilfe war
da die kleine Trommel, die mit
ihren Schnarrseiten einzelne
Motive akzentuierte, dabei aber
klanglich zu stark dominierte.
Besser gelang die instrumentale

Ergänzung bei der «Valse For
Speaking Chorus», bei der Nä-
scher auch die Holzblöcke und
das Xylofon einsetzte.

Prominent im Programm ver-
treten war, fast selbstverständ-
lich, Benjamin Britten (1913–
1976), der Meister der sanften
Verfremdung. In den «Four
Folk-Songs» setzte er zu den
traditionellen Melodien
lediglich je eine charakteristi-
sche Klavierbegleitung, sodass
daraus attraktive Miniaturen
moderner Tonkunst wurden.
Auch die Geschichte eines Ehe-
bruchs mit Todesfolge untermal-
te er diskret, aber gekonnt. Ein-
drücklich interpretierte der
Chor die Totenklage für zwei
Soldaten von Gustav Holst
(1874–1934) mit ihrem ostina-
to-artigen Puls. Muntere und
weniger muntere Lieder über
die Liebe, die Musik und den
Schmerz des Lebens von Samu-
el Barber, Ralph Vaughan Wil-
liams, Joseph Groocock und Ar-
thur Sullivan ergänzten das Pro-
gramm. Das vor lauter Ehrfurcht
mit Applaus während des Kon-
zerts zurückhaltende Publikum
holte am Schluss immerhin noch
drei Zugaben heraus.

WERNER JOOS

War es ein Zufall, dass zweimal
kurz hintereinander englische
Musik im Mittelpunkt von Chor-
konzerten in der Region stand?
Am vorletzten Wochenende lud
uns das chorprojekt schaffhau-
sen in Schaffhausen und Dies-
senhofen zu «An English Eve-
ning» ein, am Sonntag präsen-
tierte der schmaz «An English
Songbook». «English» war
allerdings geografisch nicht
allzu eng zu verstehen, auch das
eine oder andere Stück aus
Nordamerika fand im Konzert
im St. Johann seinen Platz.

Die vorgetragenen Vertonun-
gen von Songs und Geschichten
stammten aus dem 19. und 20.
Jahrhundert. Typisch angelsäch-
sisch war bei allen Werken der
pragmatische Kompositions-
ansatz. Ein freier Umgang der

Der Schwule Männerchor Zürich
(schmaz) bot am Sonntag im

St. Johann das «English Song-
book». (Foto: Peter Pfister)
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VON PETER PFISTER

Nachdem wir letzte Woche an dieser Stelle mit
einem frierenden Pferdchen Mitleid haben muss-
ten, stellen wir heute eine neue Pferdesportart vor.
Sie wird auf den Spielpätzen unserer Stadt von
blutjungen Jockeys ausgeübt, welche sich stolz
«Blind Riders» nennen. Beim «Blind Riding» wird
nämlich rein nach Gehör geritten. Sichtlich Spass
daran haben auch die Pferdchen, welche einer spe-
ziell gedrungenen und wendigen Rasse angehören.
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Offene
Fragen
LKW-Zentrum.  Ob-
schon es längst klar
ist, dass im Schaffhau-
ser Güterbahnhof ein
Lastwagenkontroll-
zentrum eingerichtet
wird – finanziert zur
Hauptsache durch
Bundessteuern und
initiiert von National-
rat Hans-Jürg Fehr –
hatte Grossstadtrat
Edgar Mittler (FDP)
eine Interpellation
eingereicht, mit der er
vom Stadtrat eine
Menge Fragen beant-
wortet haben wollte.
Er könne nicht verste-
hen, sagte Mittler ma-
liziös, warum die Lin-
ke so kritiklos das
doch belastende Zen-
trum hinnehme. Ob
nicht eine UVP nötig
sei? Ob Zu- und Weg-
fahrt nicht verbessert
werden könne, da un-
weigerlich ein Chaos
entstehen werde. Die-
se und viele andere
Fragen stellten Mit-
glieder der bürgerli-
chen Ratshälfte, um-
weltmässig gestimmt
wie selten. Die SP ih-
rerseits betonte, wie
auch der Baureferent
in seiner Antwort, die
Notwendigkeit von
Kontrollen vor der
Tunneleinfahrt, beru-
higte bezüglich Ver-
kehrsaufkommen und
Luftverschmutzung
und erklärte, warum
genau eine UVP nicht
nötig sein werde. Mit
für einmal leicht ver-
tauschten Rollen fand
sich der Rat damit ab,
dass die Sache wohl
im Rollen sei. Den-
noch soll sich der
Stadtrat für eine Ver-
besserung der Zu-
und Wegfahrtregelun-
gen beim Kanton
stark machen. (P. K.)

Motion Peter Neukomm (SP): Wenn der Grosse Stadtrat übers Jungsein redet

Lieber nicht mancher Leute Kind sein ...

Nein, sagt der Grosse Stadtrat, kein Jugendparlament wie, zum Beispiel, 1994. (Foto: Rolf Baumann, Archiv)

Das Schlimmste war nicht die
Ablehnung der Motion. Schlimm
war, wie manche Frauen und
Männer im Grossen Stadtrat
von der Jugend reden – und wie
sie offenbar über sie denken.

Stadtregierung ein verbindliches
Engagement zeigen und den Jun-
gen dabei helfen, ein Gefäss zu
schaffen, in das ihr Engagement
und ihr Wunsch nach Ernsthaftig-
keit fliessen könnten. Darum also
eine Verordnung und nicht bloss
ein nettes Nicken. Der traurige
Schluss vorneweg: Unter Na-
mensaufruf wurde abgestimmt, 24
Ratsmitglieder sagten nein. 23
sagten Ja. Nicht darin allein aber
lag das Beklemmende. Es war der
Tonfall, die Atmosphäre. Es war,
sozusagen, der graue Block der
Bürgerlichen, der einen froh sein
liess, hinten auf der Pressebank,
dass man, erstens, nicht jung, son-
dern alt ist und dass man,
zweitens, nicht das Kind dieser
Herrschaften ist. Zum Beispiel
Edgar Zehnder, SVP: Kinder plap-
pern bloss nach, was die Eltern sa-
gen. Zum Beispiel Marlies Besio,
CVP: Es bräuchte doch zuerst ein
bisschen Sachverstand. Sie sollen
das zuerst lernen, aber nach der
Schule, bitte. Und so weiter und
so fort. Es half nichts, dass der
Stadtrat seinen Goodwill formu-
lierte. Es half einfach alles nichts.
Der graue Block sagte geschlossen
Nein, die zwei CVP-Leute
ebenfalls und das CVP-Zünglein

an der Waage, Theresia Derksen,
enthielt sich der Stimme, wie sie es
so oft tut. Alfred Zollinger aber,
der SVP-Mann, der eben erst ver-
geblich für den Stadtrat kandidiert
hat, drehte sich in seinem Sitz um
und knurrte äusserst missgelaunt
die Jungen auf der Tribüne an, sie
sollten gefälligst ihr Transparent
verschwinden lassen. Das harmlo-
se Tuch zeigte, o weia, das A im
Kreis. Die Jungen sassen mucks-
mäuschenstill und hörten sich an,
was der graue Betonblock von
FDP und SVP über die Jugend
denkt.

Später dann, draussen vor dem
Saal, als das Nein zementiert war,
sah man ein paar Ratsherren in
Hut und Mantel, wie sie die Jun-
gen anhässelten. Herr Zollinger,
sagte der eine, ich würde gerne mit
Ihnen diskutieren.

Wie kommt es, dachte man sich,
dass die Jungen heute so geduldig
sind. Man ging in die Nacht hinaus
und dachte an damals, 1968, als
die Welt der Erwachsenen genauso
voller Mief war – und unsere voll
vergeblicher Hoffnung. Später
dann freie Sicht aufs Mittelmeer.
Und heute Schaffhausen in seinen
Mauern und das traurige kleine
Schweigen auf der Tribüne.

PRAXEDIS KASPAR

Sitzung des Grossen Stadtrates
vom Dienstag: Der SP-Mann Peter
Neukomm will mit seiner Motion
erreichen, dass der Stadtrat die
rechtlichen Grundlagen für die
Einrichtung eines Kinder- und Ju-
gendparlamentes schafft. Inspi-
riert ist er vom Unicef-Jugendkon-
gress, der im September in der
Kammgarn stattgefunden hat.
Dort habe man hören und sehen
können, wie viel Lust junge Men-
schen auf politische und gesell-
schaftliche Partizipation hätten
und wie gut sie in der Lage seien,
sich entsprechend zu artikulieren
und einzusetzen. Darum, sagte
Neukomm, unterstützt von seiner
ganzen Fraktion, in der nicht nur
viele junge Eltern, sondern auch
zwei Opas sitzen, unterstützt auch
von den ÖBS-Leuten und den bei-
den EVP-Vertretern, müsse die
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Gewählt
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat als Mitglieder der Wirteprü-
fungskommission für die Amts-
dauer 2005 bis 2008 Kurt Geh-
ring, Departementssekretär, als
Präsident; Dieter Fey, Stellvertre-
ter; Hans-Jürg Ruf; Walter Treich-
ler; Herbert Neukomm; Annegret
Eggenberg; Eduard Schwegler; Ur-
sula Wieler; Michael Meyer sowie
Arnold P. Graf gewählt. (Pd.)

Eingereicht
Schaffhausen. Die FDP Stadt
Schaffhausen hat am Dienstag
ihre Volksinitiative «35 statt 50
Grossstadträte» eingereicht. Die
Initiative wurde im September
lanciert und sei auch als Folge der
FDP-Initiative auf kantonaler
Ebene «60 Kantonsräte sind
genug» zu verstehen, teilt die
städtische FDP mit. Diese wurde
bekanntlich im August durch die
Stimmberechtigten mit über 70-
prozentiger Mehrheit gutgeheis-
sen. Die Ängste der kleineren Par-
teien, im reduzierten Parlament
nicht mehr vertreten zu sein, seien
unbegründet, meint die FDP. Mit
einem 35er-Parlament sei gewähr-
leistet, dass bei gleich bleibendem
Stimmenanteil wie im Jahr 2000
sämtliche Parteien vertreten sei-
en. (Pd./ha.)

Erschienen
Schaffhausen. Gestern Abend wur-
de in einem feierlichen Rahmen in
der Rathauslaube die Buchvernis-
sage des Kommentars zur neuen
Kantonsverfassung begangen. Au-
toren des Verfassungskommentars
sind die drei Juristen Staatsschrei-
ber Reto Dubach, Arnold Marti,
Vizepräsident des Obergerichts,
und Patrick Spahn, Rechtskonsu-
lent des kantonalen Baudeparte-
ments. Als Herausgeberin zeichnet
die Staatskanzlei verantwortlich.
Das Buch ist bei der Drucksachen-
und Materialverwaltung in der
Staatskanzlei für 58 Franken zu
beziehen. Der Kommentar kann
die Bedeutung der neuen Verfas-
sungsbestimmungen einer interes-
sierten Leserschaft näher bringen.
(ha.)

SP mit neuem Co-Präsidium
Schaffhausen. Nach über sechs
Jahren an der Spitze der SP-Stadt
gibt Peter Käppler, der diesen
Herbst in den Stadtrat gewählt
worden ist, das Zepter an Gross-
stadtrat Andres Bächtold und
Rosmarie Studer weiter. Peter
Käppler blickte auf eine span-
nende Präsidialzeit zurück. Der
grossartige Abstimmungssieg ge-
gen die Privatisierung der städti-
schen Werke, die Wahl des Sekti-
onsmitglieds Hans-Jürg Fehr zum
SPS-Präsidenten, die tollen
Wahlerfolge diesen Herbst und
der seit Monaten anhaltende Mit-
gliederzuwachs, vor allem von
jungen Leuten, stimme ihn für
die Zukunft der Stadtpartei sehr
optimistisch.

Die Versammlung wählte die
vom Vorstand vorgeschlagenen
Kandidaten Andres Bächtold und
Rosmarie Studer einstimmig ins
neue Co-Präsidium. Grossstadt-
rat An- dres Bächtold soll in der
Parteiführung den politischen
Part übernehmen, Rosmarie Stu-

der wird sich primär um die orga-
nisatorisch-administrativen Be-
lange kümmern. Die beiden haben
sich zum Ziel gesetzt, vermehrt
den Parteinachwuchs in die politi-
sche Arbeit und die Verantwortung
einzubinden, damit die SP auch
künftig als wichtigste politische
Kraft in dieser Stadt eine zentrale
Rolle spielen kann.

Muss die Stadt wirklich alles be-
zahlen? Unter diesem Titel infor-
mierte Stadträtin Veronika Heller
vorgängig profund über das Pro-
jekt Lastenausgleich von «sh.auf»
sowie über die Auswirkungen des
aufgegleisten neuen Gesetzes
über die Förderung des öffentli-
chen Verkehrs (GöV) sowie die
Abgeltung von Zentrumslasten.

Für seinen langjährigen Einsatz
als städtischer Stimmenzähler ehr-
te die Versammlung Hans Schnur-
renberger: Nach 40 Jahren (!) Ur-
nendienst für die SP, tritt der
immer noch sportliche Pensionär
auf Ende der Legislatur von sei-
nem Amt zurück.           (pneu.)

Kritik des Regierungsrats
Schaffhausen. Der Regierungsrat
äussert sich in seiner Vernehmlas-
sung an das Eidgenössische Fi-
nanzdepartement kritisch zum
Entlastungsprogramm 04 des
Bundes. Die Regierung lehnt in
Übereinstimmung mit der Konfe-
renz der Kantonsregierungen rei-
ne Lastenabwälzungen auf die
Kantone, Mehrbelastungen ohne
jegliche Handlungsspielräume
für die Kantone bei der Umset-
zung sowie Massnahmen, die mit
der NFA nicht kompatibel sind
oder die Globalbilanz einseitig
zu Lasten der Kantone verschie-
ben, ab.

Der Regierungsrat bemängelt
zudem die teilweise fehlenden
Angaben über die konkreten Aus-
wirkungen für die Kantone. Be-
troffen sind die Kantone beim
Entlastungsprogramm 04 in den
Bereichen Regionaler Personen-
verkehr, Rückerstattung Mineral-
ölsteuer, allgemeine Strassenbei-
träge, Prämienverbilligung, Asyl-

bereich sowie ausserordentliche
nicht werkgebundene Beiträge.
Das Entlastungsprogramm 04
setzt vor allem auf der Ausgaben-
seite an. Der Bundesrat sieht bis
2008 Kürzungen von rund 1,5
Milliarden Franken vor.

Konkret fordert der Regierungs-
rat den Verzicht auf die Streichung
der ausserordentlichen, nicht
werkgebundenen Mineralölsteuer-
anteile, die Vermeidung einer Ku-
mulation der Kürzung der Abgel-
tung für den Regionalen Perso-
nenverkehr mit der Aufhebung der
Mineralölsteuerrückerstattung an
öffentliche Transportunterneh-
men, den Verzicht auf eine Kür-
zung der Verwaltungspauschale
im Asylbereich um 25 Prozent so-
wie den Verzicht auf die Festle-
gung eines Sozialzieles im Bun-
desrecht für die Krankenkassen-
Prämienverbilligung, sofern durch
den Bund nicht eine adäquate Mit-
finanzierung gewährleistet ist.

   (Pd.)

KMU leicht
positiv
Schaffhausen. Peter
Oechslin, Präsident des
Kantonalen Gewerbe-
verbands, und Jakob Vö-
geli von der Schaffhau-
ser Kantonalbank prä-
sentierten kürzlich die
Herbstumfrage mit den
Wirtschaftstrends der
Region Schaffhausen.
33 Prozent der ange-
fragten Betriebe, die
dem Gewerbeverband
angeschlossen sind, ha-
ben bei der Umfrage
mitgemacht. Mit dem
Stichtag 30. September
wurde klar, dass die Er-
gebnisse der gewerbli-
chen Wirtschaft für das
abgelaufene Sommer-
halbjahr vor allem
durch die positive Ent-
wicklung der Verkaufs-
preise und bei der Aus-
lastung beeinflusst wor-
den sind. «Die zurück-
haltend optimistische
Prognose der letzten
Umfrage wurde bestä-
tigt», sagte Peter Oechs-
lin.

Die Entwicklung des
wirtschaftlichen Um-
felds zeigt gesamthaft
gesehen gegenüber der
letzten Umfrage kaum
Veränderungen. 19 Pro-
zent der Unternehmen
sehen eine positive und
26 Prozent eine negative
wirtschaftliche Entwick-
lung voraus. Dabei füh-
ren vor allem das Gast-,
Hotel- und Tourismusge-
werbe die Negativnen-
nungen an. Das während
vieler Jahre Sorgen ma-
chende Baugewerbe
zeigt trotz des bevorste-
henden Winterhalbjahrs
eine von Hoffnung ge-
prägte Zukunfterwar-
tung.

KGV-Präsident Peter
Oechslin erwartet für
die KMU eine länger
dauernde Durststrecke,
aber er denke nicht ne-
gativ. (ha.)
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Rund um die festlich gedeckte Tafel führte der Laufsteg der Hochzeitsmodels.  (Foto:Peter Pfister)

Alles fürs rauschende Fest
Schaffhausen. Zur ersten Schaff-
hauser Hochzeitsmesse luden ver-
schiedene Aussteller am vergange-
nen Sonntag ins Hotel Rüden. Von
der mehrstöckigen Hochzeitstorte
über den Fotografen bis hin zu
den Ringen und Kleidern konnte
man und frau sich über jedes
Détail des grossen Festes infor-

mieren. An der Modeschau mit
ausschliesslich weiblichen Models,
wenn man mal von Hoteldirektor
Frank Hoekstra absieht, der die
Damen auf dem Schlussrundgang
begleitete, sah man viel klassi-
sches Weiss, aber auch grüne, rote
und blaue Kostüme. Der von zahl-
reichen Schaulustigen gesäumte

Laufsteg führte von der Prunk-
treppe in den Zunftsaal und rund
um die  mit Rosenblättern bedeck-
te Festtafel in der Mitte des Rau-
mes.

Dem grossen Andrang nach zu
urteilen kommt im nächsten Früh-
jahr eine wahre Heiratswelle auf
uns zu.    (pp.)

Gemeinsame Grossfahndung
Waldshut. Die Polizeidirektion
Waldshut-Tiengen führte in der
Nacht von letztem Freitag auf
Samstag zwischen 22 und 02 Uhr
im Rahmen einer regionalen
Grossfahndung eine Kontrollakti-
on unter Beteiligung schweizeri-
scher und deutscher Sicherheits-
organe durch. Ein derartiger Ein-
satz von Schweizer Polizeibeam-
ten auf deutschem Hoheitsgebiet
wurde erst möglich durch den seit
etwa zwei Jahren geltenden Ver-
trag zwischen der Schweizeri-
schen Eidgenossenschaft und der

Bundesrepublik Deutschland über
die grenzüberschreitende polizei-
liche und justizielle Zusammenar-
beit (Deutsch-Schweizer Polizei-
vertrag).

Im grenznahen Raum des östli-
chen Teils des Landkreises Walds-
hut wurden deshalb in den  Ge-
meinden Stühlingen, Klettgau,
Jestetten, Lottstetten, Dettigho-
fen und Hohentengen Kontroll-
stellen mit gemischt besetzten
Kontrollgruppen errichtet und
mobile Fahndungen durchgeführt.
Es wurden Personen, Fahrzeuge

und mitgeführte Sachen kontrol-
liert und fahndungsmässig über-
prüft. Flankierend wurden Ge-
schwindigkeitsmessungen und
Kontrollen von Fahrzeugführern
auf Alkohol- oder Drogenkonsum
vorgenommen. In Vorgesprächen
wurde die Teilnahme von deut-
schen und Schweizer Organisatio-
nen mit Sicherheitsaufgaben
entlang der Grenze vereinbart.
Die Bereitschaft aller beteiligten
Stellen zur Teilnahme hat eine der-
artig umfangreiche Fahndungsak-
tion erst ermöglicht.   (Pd.)

Spitalgesetz
vors Volk
Kantonsrat. Am Mon-
tag stimmte das Parla-
ment nach der dritten
Lesung einem neuen
Spitalgesetz mit nur
52 zu 3 Stimmen zu.
Weil das notwendige
Quorum von 57 Stim-
men nicht erreicht
worden ist, unterliegt
das Spitalgesetz der
obligatorischen Volks-
abstimmung. Hans-Ja-
kob Gloor (ÖBS,
Schaffhausen) kriti-
sierte noch einmal
heftig die Schaffung
eines Spitalrats. Die
Ärzte und die Pfle-
genden würden sich
genügend gegenseitig
kontrollieren, meinte
Gloor. «Dieses Gesetz
löst beim Spitalgesetz
Unbehagen aus. Man
hat Angst vor zu viel
Bürokratie», kritisier-
te Gloor. Nun hat das
Volk das letzte Wort.
Die Volksabstimmung
findet am 27. Februar
2005 statt. (ha.)

Benken:
Na ja
Kantonsrat. Nach zwei
Anläufen fand im
Kantonsrat endlich
die  Diskussion über
die Interpellation
«Atommüllendlager
in Benken» von Her-
mann Beuter (SP, Sib-
lingen) statt. Beuter
bedankte sich bei Re-
gierungsrat Herbert
Bühl für die Antwor-
ten und wollte wis-
sen, ob der Regie-
rungsrat wisse, dass
die Nagra ein Kombi-
lager prüfe. Das sei
schon ein Quanten-
sprung in der Baupha-
se. Die Regierung war
nicht informiert. (ha.)
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FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZ
DEKORATIONS- UND
DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 27. November 2004
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

ENGLISCH IN ENGLAND: Intensiv- oder Diplomkurse –
Unsere Erfahrungen und Leistungen sprechen für sich – seit 1974 !

•••  28 Lekt./Woche, 12 Wochen inkl. Unterkunft, EZ, Fr. 5‘500.00 •••
Warum mehr bezahlen ?

Marcel Roost, 052  670 11 00  oder www.westacad.ch

22-jährige Frau,
gelernte Malerin,
sucht temporäre oder
dauerhafte Anstellung
als

Malerin, im Lager,
Labor, Verkauf
oder Büro
(Erfahrung im kaufm. Bereich
vorhanden).

Ich freue mich auf Ihre
Stellenangebote bzw.
Kontaktaufnahme unter
schaffhauser az,
Postfach 36, 8201
Schaffhausen,
Chiffre 25114.

REFERAT FÜR
BAU+UMWELT

In der Liegenschaft Schlossstrasse 19 vermieten wir
per sofort oder nach Vereinbarung

GESCHÄFTSRÄUMLICHKEITEN

«DORFKERN HERBLINGEN»
Das Mietobjekt umfasst einen gut belichteten Raum
von 70 m2 und ein Lager von 10 m2. Auf Grund der
guten Verkehrslage und des Parkplatzangebots bie-
ten sich verschiedene Nutzungsmöglickkeiten an.

Weitere Auskünfte erteilt das Baureferat,
Liegenschaftenverwaltung, Hochstrasse 125,
8200 Schaffhausen, Tel. 052 632 53 42,
E-Mail: hansrudolf.schlatter@stsh.ch.
kurzinfo: www.sh-immomarkt.ch

az-Inserate: sh-inserat@bluewin.ch

VMK Beschriftungen & Werbetechnik GmbH
Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen
Telefon 052 640 21 70, Fax 052 640 21 72

www.vmk.sh, info@vmk.sh

Beschriftungen
    & Werbetechnik



die freizeit-az
vom 25. Nov. bis 2. Dez. 2004

Theater: Erst Drama,
dann Kulinarisches
Seite 28

Musik: Getauft wird da-
heim, auch bei Vizioso
Seite 27

Kino: Französisches
Zeichentrick-Abenteuer
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: 2 Vizioso-
CDs zu gewinnen
Seite 31

25

Sommerlust: «Nase voll» – die letzte Lesung des Donogood-Theaters

TRAU KEINER ÜBER DREISSIG …

D O  ( 2 . 1 2 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
S o m m e r l u s t  ( S H )

hb. Einmal muss Schluss
sein – das sagte sich wohl
auch das Donogood-Thea-
ter. Und weil man sich
auch sonst nicht gerne an
Konventionen hält, ist die
29. Lesung die letzte.

«Nase voll» heisst das allerletzte
Programm des Donogood-Thea-
ters, das am kommenden Donners-
tag in der Sommerlust aufgeführt
bzw. gelesen wird. «Nase voll»
steht nicht nur für die letzte der
Lesungen, «Nase voll» ist denn
auch das finale Thema der Texte,
derer sich die drei Lesenden an-
nehmen und sie in gewohnt witzi-
ger Art dem Publikum präsentie-
ren: Es geht um nichts weniger als
die Verstopfung des Riechorgans,
und zwar in jeder Hinsicht: tat-
sächlich, metaphorisch und meta-
physisch. Sei es nun, dass zähe Se-
krete sich von der Schleimhaut lö-

sen, um mit viel Glück und elefan-
töser Lautsprache im Taschentuch
zu landen, sei es, dass sich besagtes
Sekret in der Stirnhöhle eingenis-
tet und vor hat, dort zu bleiben –
im Zweifelsfall bis zum Sankt-
Nimmerleins-Tag. Und was mit je-

nem Sekret passiert, wenn kein Ta-
schentuch in unmittelbarer und
greifbarer Nähe ist, dürfte ebenso
zentraler Aspekt der Texte sein,
die Walter Millns, Raphael Burri
und Rolf Strub nächste Woche le-
sen. Es sind absurde Geschichten,
abstruse Dialoge und verdrehte
Gedichte – einen ganzen Abend
lang notabene.

In 28 Lesungen haben sich Wal-
ter Millns, Raphael Burri und Rolf
Strub den Namen eines ausserge-

wöhnlichen Literaturzirkels gera-
dezu erlesen. In den letzten Jahren
hat das Trio kein noch so brisantes
Thema ausgelassen, und der Fun-
dus, so scheint es, ist unerschöpf-
lich. Denn Texte zu ihren Themen
finden sich zuhauf – wenn nicht in
Büchern, dann in Zeitungen oder
anderen Medien. Was mit einer
Lesung vor über fünf Jahren im
Lisa-Sacchetti-Keller begann, hat
sich zu einer Veranstaltungsreihe
entwickelt, die innerhalb kurzer
Zeit ein treues und begeistertes Pu-
blikum hatte. Die drei Herren la-
sen über Kriminelle und Kriminel-
les, über Freud und Leid der Feier-
tage, einmal wurde der Fokus auf
Tierisches und andere Schweine-
reien gerichtet, ein ander Mal auf
die Jägerei in jedweder Hinsicht.

Für die Lesung vom kommenden
Donnerstag ist eine Reservation
empfehlenswert (052 630 00 60
oder info@sommerlust.ch)

Fachberatung und absolute
Tiefstpreise

Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter
Qualitätsmatratzen
Gewachste Naturholzmöbel
Gesamter Wohnbereich
Öffnungszeiten:
Di bis Fr 13.45–18.30, Do bis 20.00 Uhr,
Sa 9.00–16.00 Uhr

 Herzlich

willkommenWohnshop Hauri, Vordergasse 3,
8200 Schaffhausen, Telefon 052 624 01 04

Jetzt gleich 3 x Einmalig
am Löwengässchen in Schaffhausen

«Das Studio»
Gesichts- und Körperbehandlungen

mit ANNEMARIE BÖRLIND
Naturkosmetik-Produkten

Ursula Oechslin
Löwengässchen 5, 8200 Schaffhausen

Telefon 052 624 83 84, Fax 052 624 83 94
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«Das Geheimnis der Frösche»

MODERNE ARCHE-NOAH-GESCHICHTE

A B  D O  T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

fraz. «Das Geheimnis der
Frösche» ist ein Animati-
onsfilm, der im Gegensatz
zur Konkurrenz von Disney
und Co. auf intelligente In-
halte setzt – und trotzdem
(oder erst recht) begeistert.

Lili und Tom machen während
ihrer Schulferien die Gegend unsi-
cher und treffen dabei auf spre-
chende Frösche, die die beiden
Kinder vor einer Sintflut warnen.
Und siehe da: Die Prophezeiung
der Frösche bewahrheitet sich, es
beginnt zu regnen, 40 Tage und 40
Nächte lang. Die Tiere aus dem

nahe gelegenen Zoo flüchten sich
auf den höchsten Punkt der Ge-
gend – den Bauernhof, auf dem
Tom und Lili ihre Ferien bei Bauer

Ferdinand und seiner afrikani-
schen Frau verbringen. Dort ent-
steht in einer grossen Scheune
eine Art Arche.

Es ist klar, dass nicht immer eitel
Freude herrscht, wo sich so viel
Vieh auf einmal tummelt – denn
schon bald wird den Fleischfres-

sern die einseitige Kost (Kartof-
feln) zu langweilig …

«Das Geheimnis der Frösche»
erzählt nicht nur eine moderne Ar-
che-Noah-Geschichte; der Film
behandelt auf unverkrampfte Wei-
se auch aktuelle Themen und Fra-
gen, die gleichermassen Kinder
und Erwachsene beschäftigen:
Patchwork-Familien, globale Er-
wärmung und die damit verbunde-
nen ökologischen Folgen, Toleranz
gegenüber anderen und anderem.
Intelligenter und sehr korrekter
Zeichentrickfilm, nicht so knallig
wie ein Disney-Abenteuer, dafür
umso nachhaltiger.

Schon bald wird Lili
und Tom das Wasser
nicht nur bis zu den
Knien, sondern bis
zum Hals stehen.

P
D

P
D

P
D P
D

SCHATZSUCHE
fraz. Spannung und viel Action

verspricht der von Jerry Bruckhei-
mer produzierte Abenteuerfilm
«National Treasure» mit Nicholas
Cage und Diane Kruger in den
Hauptrollen. Die zwei sind auf der
Suche nach dem Schatz der Schätze
– und erleben auf der Jagd mehr, als
sich der selige Indiana Jones je aus-
denken könnte. Unterhaltsam!

TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

WEIHNÄCHTLICHES II
fraz. «Polar Express» basiert auf

einem Bilderbuch, kommt im Kino
allerdings als digitale Kitschorgie
auf die Leinwand – was nicht weiter
schlimm ist, denn in der Advents-
zeit wird diesbezüglich mit anderen
Ellen gemessen. Komplett am
Computer entstanden, begeistert
der Film mit zauberhaften Bildern,
die eine herzige Story erzählen.

TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

WEIHNÄCHTLICHES I
fraz. Der Weihnachtsmann ist

ein pausbäckiger, alter Mann vol-
ler Güte – von wegen! So ziemlich
genau das Gegenteil beweist Billy
Bob Thornton als «Bad Santa»:
Der Samichlaus von Joel und
Ethan Coen säuft, schlotet und ist
eigentlich ein Dieb. Ein Achtjäh-
riger glaubt dennoch, das sei der
echte. Witzig und tiefschwarz.

TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

«Iistige, bitte, bitte stiiged ii …»«Wo ist denn der Schatz, Schatz?» «Samichlaus, du liebe Maa …»

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
National Treasure. Abenteuer in bester
Indiana-Jones-Manier. D, ab 12 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
Christmas with the Kranks. Weih-
nachtskomödie. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Bad Santa. Die andere Weihnachtskomö-
die. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Manchurian Candidate. Polit-Thril-
ler mit Denzel Washington und Meryl
Streep. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Forgotten. Psychothriller mit Julian-
ne Moore. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.15 h.
Polar Express. Familienfilm. D, ab 6 J.
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Shark Tale. Unterwasser-Animation. D, ab
6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Shall we dance? Romanze: Richard Gere
schwingt mit J. Lo das Tanzbein. D, ab 10
J., tägl. 16.45/19.45, Fr/Sa auch 22.15 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Exorcist – The Beginning. Wie der Hor-
ror begann … D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.15 h.
7 Zwerge. Schneewittchen-Parodie mit
Otto. D, ab 10 J., tägl. 16.45 & 19.45 h. Fr/
Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Filmforum: Vollenweider. CH-Doku über
den letzten hingerichteten Mörder in der
Schweiz. D, ab 14 J. Di (30.11.). 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Ferienfieber. CH-Komödie mit Beat
Schlatter. Dial., ab 12 J., tägl. 17.30 & 20 h,
Fr/Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Das Geheimnis der Frösche. Intelligen-
ter Zeichentrickfilm – nicht nur für Kinder.
D, ab 6 J., Sa/So/Mi, 14 h.
5 x 2. François Ozons Studie über das Wer-
den und Vergehen einer Partnerschaft. Do-Di,
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15, Mo-Mi, 17.30 h.
Bibi Blocksberg und das Geheimnis
der blauen Eule. Das Comeback der Kult-
hexe mit atemberaubenden Hexereien. D,
ab 8 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Maria full of grace. Ungeschminktes
Drama über Kokainschmuggel. Sp/d/f, ab
14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Young Adam. Liebesdrama. E/d/f, ab 18
J., Mi (1.12.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Les Choristes. Herzerwärmendes Epos
und ein Lob auf den Lehrerberuf. F/d, ab 10
J., Fr-So, je 20 h.

Gems, D-Singen
Kalender Girls. Britische Komödie. Do &
So, 20.30 h.
Nils Karlsson Däumling. Weitwinkel-
Kinderkino. So, 15 h.
Pigs will fly. Film über Männergewalt. Am-
nesty International ist mit einem Infotisch
präsent. Di (30.11.), 18.30 h & Mi (1.12.), 21 h.
Wilde Bienen. Urkomisches Sittenbild ei-
ner tschechischen Dorfgemeinschaft. Di
(30.11.), 21 h & Mi (1.12.), 18.30 h.

Filmbar, TapTab Musikraum
Lost Highway. Psychothriller. Do, 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Chet’s Choice. Jazz Trio. 21 h, Feusi Bar,
Neustadt 72 (SH).
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Orient: «Vizioso» taufen ihr neues Album «Magnetico»

GETAUFT WIRD AM GEBURTSORT

Zu erwarten ist,
dass sich die sieben
Jungs von «Vizioso»
noch was überziehen
für die Taufe – ist
ja schliesslich
November …!

P
D

F R ,  2 2  U H R
O r i e n t  ( S H )

hb. Nach «Slowfood» ist
«Magnetico» der zweite
Tonträger der Schaffhauser
Hiphop-Combo «Vizioso».
Am Freitag heben sie den
Silberling im Orient aus
der Taufe.

Wenn man das Geschehen in
der Schweizer Musikszene in den
letzten Jahren einigermassen mit-
verfolgt hat, dann gehört «Vizio-
so» zu den Bands, an denen kaum
vorbeizukommen war. Der aus
Schaffhausen stammende Siebner
machte sich in der Szene schnell
einen Namen als innovative und

hochklassige Hiphop-Band, die
sich weit jenseits der gängigen
Gangsta- und Machoklischees
bewegt und stattdessen auf raffi-
niert arrangierte Songs und intelli-

gente Texte, vorzugsweise französi-
sche und italienische, setzt.

Der Erfolg liess denn auch nicht
lange auf sich warten: «Vizioso»
haben in der Regel einen rappel-
vollen Tourplan und sind in der
ganzen Schweiz ein heiss begehrter

Live-Act. Dass sie in ihren Herzen
der Munotstadt treu geblieben
sind, beweist der morgige Freitag-
abend im Orient: Dort heben die
sieben Jungs nämlich ihr neues Al-
bum aus der Taufe. «Magnetico»
heisst das gute Stück und beinhal-
tet 17 Songs, die die Erfahrungen
der vergangenen Jahre in gewohnt
vielseitiger Weise aufbereitet zei-
gen: knackige Beats, ein unver-
gleichlicher Flow, dazu die melan-
cholischen Rhodes-Klänge und die
jazzigen Bläser. Auf «Magnetico»
überraschen sie auch mit der Zu-
sammenarbeit mit Stars wie Erik
Truffaz und Harald Haerter.

ROCK MIT VIEL ZUG
fraz. «Amtrak» ist nicht nur die

Bezeichnung für die amerikanische
Eisenbahngesellschaft, sondern
auch der Name einer Band, die
sich ganz dem Blues und Rock ver-
schrieben hat. «Amtrak» ist vor
drei Jahren entstanden, die einzel-
nen Mitglieder kommen aus diver-
sen anderen Bands und Projekten,
bringen also entprechende Erfah-
rung mit. Zu viert und in klassi-
scher Besetzung (Gitarre, Bass,
Drums, Gesang) laden «Amtrak» –
ganz ihrem Namen entsprechend –
auf eine Reise, die zu so klingenden
Stationen wie Johnny Winter,
B. B. King, Elmore James, John
Mellencamp, Bob Dylan, Gary
Moore und vielen anderen führt.

SA,  20 .30  H,  REST.  KERZE (SH)

TRÄUMEREIEN
fraz. Träumen war lange Zeit den

Dichtern vorbehalten. schon
immer brauchte es dazu Musse,
Zeit und Ruhe. Texte und Lieder
um den Traum sind denn auch
zahlreich. Im ersten Programm der
Reihe «Lied/Song/Chanson» ge-
stalten die Mezzosopranistin Burga
Schall und die Pianistin Pia Fuchs
unter dem Titel «En rêve» diese
träumende Musik. Dabei wird aber
nicht nur die verflossene Liebe be-
klagt oder gar die zukünftige her-
beigesehnt. Mit Tangos von Astor
Piazzolla wird der Traum zur Erin-
nerung, und bei Weill dienen Fan-
tasien dazu, dem schicksalhaften
Alltag zu entfliehen.

DO,  20 .15  H,  MEISTER P IANOS,

STEIGSTR.  78  (SH) .  RES. :  052  649  27  36

ERDIGER EINSTAND
fraz. Sackstarken und gitarren-

lastigen Sound gibts am Samstag
im TapTab gleich im Doppelpack.
Und eine Premiere, das nur
nebenbei, gibts auch noch. Denn
mit «Seraphim» ist eine hiesige
Truppe am Start, die ihren Ein-
stand auf der Bühne gibt: Zusam-
men mit Sandro Garigliano und
Giorgio Della Schiava spielt
«Rock the Bock»-Initiator Marijan
Prstec erdigen Grunge mit deut-
schen Texten. Einen Zacken in Sa-
chen Härte werden dann wohl «In-
fected Noise» zulegen: Der Frauen-
felder Vierer lässt sich in der Sparte
Metal einordnen, aber nicht festle-
gen – zu vielseitig sind die musika-
lischen Einflüsse auf die Band.

SA,  20 .30  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Züri West. 21.30 h, Kammgarn (SH). Kon-
zert ausverkauft!
En rêve. Lieder mit Burga Schall (Mezzo-
sopran) und Pia Fuchs (Klavier). 20.15 h,
Meister Pianos, Steigstr. 78 (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. «Les Improvisateurs». 21 h, Kult-
UhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Moë. 22 h, Taptab Musikraum (SH). Kon-
zert verschoben!
The Kuziem Singers. Gospel aus Angola.
20 h, Heilsarmee, Tannerberg 1 (SH).
Dr. Woogle. Ska. 20 h, Orient (SH).
Vizioso. Die Hiphop-Combo (SH) tauft ihre
neue CD «Magnetico». 22 h, Orient (SH).
JCT All Stars. Swingender Mainstream-
jazz. 20.15 h, JazzInn, Bülach.

Samstag
Ein Himmel voller grosser Geigen. Cel-
lo-Konzert zum Ausklang des 30-Jahre-Ju-
biläums der Musikschule Weinland-Nord.
19 h, Kirche Trüllikon. Zu Gunsten eines
Hilfsprojektes in Rumänien.
Worte und Musik zum Advent. «O Hei-
land, reiss die Himmel auf» (Brahms).
19.30 h, Münster (SH).
Amtrak. Blues/Rock. 20.30 h, Kerze (SH).
Infected Noise & Seraphim. Metal und
Grunge aus dem Thurgau und Schaffhau-
sen. 20.30 h, TapTab Musikraum (SH).
CH-Rock-Nacht II. Mit Disgroove (Alter-
nativ Rock) und Treekillaz (Emo-Rock).
21.30 h, Kammgarn (SH).
Musikverein Harmonie. Herbstkonzert.
20 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Johannes Kobelt Quantett. 3 Musiker,
23 Instrumente – Klassik, Jazz und Volks-
musik. 20 h, Kirche Hausen, Ossingen.

Kommende Woche
Doug MacLeod. Acoustic Blues. Mi
(1.12.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Swiss Band in Concert. Unterhaltungs-
musik mit Gastauftritten von Rahel Tarelli
und Mélanie Brogli. Mi (1.12.), 19.30 h,
Stadthalle, Bülach. Auch: Do (2.12.)-Sa
(4.12.), je 19.30 h. VV: 01 860 24 00.
Die Abwesenheit des Igels beim Ein-
brechen der Nacht. Neue Musik und
Freejazz von Urban Mäder und Christian
Hartmann, Texte von Ralf Schlatter. Do
(2.12.), 20 h, Repfergasse 26 (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. «Wärdännchunnt». Do (2.12.),
21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Erdebeermund. Adam & Eve: Was Frauen
und Männer schon immer wollten. Ab 21 h,
Georg-Fischer-Str. 29, D-Singen.
Orient. Happy people party mit Sam. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: Beasty beats &
great vibes. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Erdbeermund. Die Macht der Frauen. Ab
21 h, Georg-Fischer-Str. 29, D-Singen.
Gleis 6. DJ Rantanplan: Crossover, Punk,
Rock. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes mit Signal from
Mountain (Flims, GR) und Real Rock Sound
(SH). Ab 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
TapTab. Jamalade: Electro und NuJazz mit
den DJs Buko, Soulinus und Monsieur Dup-
ont. Ab 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
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Kammgarn: Prominente Männer kochen fürs Frauenhaus

DRAMA MIT GAUMENSCHMAUS

theater 28

Stadttheater: «Toll trieben es die alten Römer»

LISTIGES DURCHEINANDER

SOLO FÜR VIER
fraz. Sein neues Programm heisst

«Copy Cabana», und es ist sein 15.
– Joachim Rittmeyer ist wieder
unterwegs, mit im Gepäck hat er
sein aktuelles Solostück für vier
Personen. Darin geht es um den
Kopierladen «Copy Cabana», der
schliessen musste und anlässlich
dessen Kehrausabends allerhand
Schriftstücke hervorgekramt wer-
den. Die Überbleibsel aus der
scheinbar harmlosen Welt der Bil-
ligdrucke sind nichts weniger als
Dokumente für menschliche Ab-
gründe, die zuweilen urkomisch
sind. Neben bekannten Figuren
wie Hanspeter Brauchle und Theo
Metzler führt Rittmeyer auch zwei
neue Gestalten ein: den freundli-
chen Osteuropäer namens Jovan
Nabo und den vigilanten Exil-Ap-
penzeller Banker Remo Schiess.

DO,  20  H,  STADTTHEATER (SH) .  AUCH:  FR,

20 .30  H,  GEWÖLBEKELLER ASYL,  STEIN A.  RH.

INS REICH DER SINNE
fraz. Musik sehen, Bilder hören –

auf einer Reise in das Reich der
Sinne findet in der Show «Moga-
mos Little Big World» eine Inter-
aktion zwischen visuellen und
akustischen Live-Elementen mit
Videoprojektionen, Musik- und
Geräuscheinspielungen statt. Für
sein Projekt hat der Schaffhauser
Künstler und Multi-Instrumenta-
list Hansueli Amacher einen
Soundtrack eingespielt, live spielt
er das so genannte Tubofon, ein
selbst konzipiertes, perkussives
PVC-Röhreninstrument. Dazu er-
scheinen Videoaufnahmen, die in
Singapur, Berlin und der Region
Schaffhausen entstanden sind.

SA,  20  H & SO,  15  H,  K INOTHEATER

CENTRAL,  NEUHAUSEN.  VV:  052  620  06  15

fraz. Turbulent und witzig
gehts zu und her im Musical
«Toll trieben es die alten
Römer».

Das Musical unter der Regie von
Dominik Flaschka basiert auf
«Pseudolos», einer Komödie des
römischen Dichters Plautus, der
schon zu Lebzeiten Garant für wit-
zige und bissige Stücke war. In der
Musical-Bearbeitung «Toll trieben
es die alten Römer» ist die Schwei-
zer Schauspiellegende Jörg Schnei-
der in einer Glanzrolle zu sehen: Er
gibt den Sklaven Pseudolos, der
von seinem Herrn die Freiheit er-

B. O. Schauwerk und Frau-
enhaus bieten am Sonntag
Theater und Tafelfreude.

Schauwerk zeigt zuerst ein ganz
alltägliches Familiendrama. Der
Text stammt von Isabelle Jacobi.
Gespielt wird das Stück vom Thea-
ter Marie: «Lüthis Lauf» schildert
den Amoklauf eines Ehemanns
und Familienvaters, der seine Frau
und seine Kinder umbringt, ehe er
sich nach missglücktem Selbst-
mord der Polizei stellt.

Das Thema, die Gewalt in der Fa-
milie, ist dem Team des Frauenhau-
ses nur allzu vertraut. Es benützt
«Lüthis Lauf», um wieder einmal in
der Öffentlichkeit auf sich aufmerk-

sam zu machen. Prominente Män-
ner (darunter Regierungsrat Herbert
Bühl, Stadtrat Thomas Feurer und
Kantonsgerichtspräsident Werner
Oechslin) haben sich für eine un-
konventionelle Werbeaktion zur

S O ,  1 7  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

Verfügung gestellt: Unter der Lei-
tung von «Beckenburg»-Wirt Hans
Kaufmann werden sie ein Dreigang-
menü kochen und anschliessend an
das Theaterstück servieren.

Das Essen findet um 18.30 Uhr
statt. Reservierungen unter 052 620
05 86 oder theater@schauwerk.ch.

Der Friede
innerhalb der
Familie Lüthi ist
nur scheinbar.

P
D

Eine der vier Figuren in «Copy Cabana»:
Theo Metzler alias Joachim Rittmeyer.

P
D

langt, wenn er es schafft, die
bereits einem Kriegshelden ver-
sprochene Philia – ebenfalls eine
Sklavin – für sich zu gewinnen, da-
mit sie mit dem jungen, naiven
Hero zusammenkommen kann.
Pseudolos greift zu einer List – und
löst ein Durcheinander aus.

SA/SO,  17 .30  H,  STADTTHEATER

Listig: Pseudolos alias Jörg Schneider.

Samstag
Dolder 2. DJ Eros: Beat, Groove und Gassen-
hauer. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Erdbeermund. Erdbeerquatsch. Ab 21 h,
Georg-Fischer-Str. 29, D-Singen.
Gleis 6. DJ Big Tex: Hard to Heavy. Ab 21
h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Jugendkeller. Back to the roots. Für alle
ab 30. Ab 21 h, Safrangasse 8 (SH).
Orient. Abschiedsparty S. Häfliger mit A.
Lennix. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros mit Folk-Rock,
world, Rhythm’n’Soul, Blues. Ab 16 h, Zür-
cherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (29.11.): DJ Feelgood mit
relaxing Gutelaune Müüsig. Di (30.11.): DJ
Flyer: Point down rocky beats. Ab 16 h, Zür-
cherstrasse 26, Feuerthalen.
Orient. Happy people party. Do (2.12.), ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000: RaSA-DJs play latin
sounds. Do (2.12.), ab 20 h, Baumgarten-
strasse 19 (SH). Eintritt frei!

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt-Variété. Musik, Humor und Ar-
tistik – das 15. Programm. 18.15 h, Rest.
Schützenstube (SH). Bis 27. Jan (05). Auch:
Mi (1.12.), 18.15 h. VV: 052 625 42 49.
Joachim Rittmeyer. «Copy Cabana»: ein
witziges Solostück für vier Personen. 20 h,
Stadttheater (SH).
La Froschkönig. Theater für Kinder ab 7
Jahre und Erwachsene. 17 h, Blaues Haus,
Freiheitsstrasse 2, D-Singen.
Da leben Leute. Ironisches Stück von Athol
Fugard mit dem Theater «Die Färbe». 20.30 h,
Die Färbe, D-Singen. Weitere Vorstellungen:
jeweils Fr/Sa, 20.30 h. Bis Ende Nov.

Freitag
De Neurose-Kavalier. Psycho-Komödie
in vier Sitzungen. Mit der Neuhauser Büh-
ne. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Auch: Sa (Derniere)! VV: 052 672 19 83.
Joachim Rittmeyer. «Copy Cabana»: ein
witziges Solostück für vier Personen. 20.30
h, Gewölbekeller im Asyl, Stein am Rhein.
Frühstück bei Kellermanns. Szenen ei-
ner Ehe – bissig und ironisch. 20 h, Kunst-
halle, D-Singen. Weitere Vorstellungen:
jeweils Fr, 20 h. Bis 10. Dez.

Samstag
Toll trieben es die alten Römer. Musical
nach Plautus. Mit Jörg Schneider. 17.30 h,
Stadttheater (SH). Auch: So, 17.30 h. VV:
052 625 05 55.
Mogamos Little Big World. Musical, Vi-
deo, Performance. 20 h, KinoTheaterCen-
tral, Neuhausen. Auch: So, 15 h. VV: 052
620 06 15 oder mogamo@shlink.ch.

Sonntag
Lüthis Lauf. Stück über den tödlichen Alltag
einer Schweizer Familie. 17 h, Kammgarn
(SH). Anschliessend Nachtessen: Prominente
Männer kochen für das Frauenhaus. VV:
theater@schauwerk.ch oder 052 620 05 86

L I T E R A T U R

Freitag
Gedichte und Lieder. Mit Elmar Kuster
(Worte) und Gérard Plouze (Musik). 19 h,
Bücher Schoch, Vodergasse (SH).
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Kammgarn: 2. CH-Rock-Nacht mit Treekillaz und Disgroove

ROCK AUF DER HÖHE DER ZEIT
fraz. Zwei Bands lassens am
Samstag in der Kammgarn
im Namen der 2. CH-Rock-
Nacht knallen.

Die Treekillaz haben sich
mittlerweile einen festen Namen
in der helvetischen Rockszene ge-
macht. Mit ihrem grungig ange-
hauchten Rock erinnern sie zeit-
weilig an Pearl Jam oder Soundgar-
den, ohne dabei ihre Eigenstädig-
keit zu verlieren. «Intense-Rock»
lautet denn auch die treffende Be-
schreibung ihres Sounds: harte Gi-
tarren, eingängige Melodien. In
eine ähnliche Kerbe  schlagen Dis-

AUFSTAND GEGEN
DIE OBRIGKEIT

fraz. Zu einem spannenden Vor-
trag, der in die erste Hälfte des 18.
Jahrhunderts entführt, lädt am
heutigen Donnerstagabend der
Historische Verein Schaffhausen.
«Umfassender Herrschaftsan-
spruch und dörflicher Widerstand
– Irrungen und Wirrungen im Wil-
chinger Handel (1717–1729)»
lautet der Titel, unter dem Alfred
Hedinger einen Vortrag halten
wird. Der Referent hat sich wäh-
rend vieler Jahre mit dem so ge-
nannten Wilchinger Handel
auseinander gesetzt und wird das
Resultat 2006 publizieren. Beim
Wilchinger Handel geht es darum,
dass als Folge des obrigkeitlichen
Anspruchs auf eine einheitlich
und straff geführte Verwaltung die
letzten verbrieften Rechte einzel-
ner Untertanengemeinden ver-
schwinden. Als Teil dieser Ent-
wicklung verstärkt sich auch das
Gefälle der Stände. Mit der Ge-
währung des Tavernenrechts an
Ursula Gysel-Menrath setzte sich
nun die Schaffhauser Obrigkeit
über ein altes Privileg der Gemein-
de Wilchingen hinweg – es kam
zum Konflikt, der bis vor den
Reichshofrat gelangte. Der Vortrag
beleuchtet einen zwölf Jahre dau-
ernden Untertanenstreit eines
einzigen Dorfes gegen die Obrig-
keit. Die «Aufstän-
dischen» erzielten zunächst zwar
einige Erfolge, wurden aber
schliesslich Opfer von Fehlein-
schätzungen und Fehlspekulatio-
nen. Eintritt frei!

DO,  19 .30  H,  AULA KANTONSSCHULE (SH)

WORTE UND MUSIK
fraz. «Anstelle eines Liedes» lau-

tet der Titel eines Gedichtbandes
des Schaffhausers Elmar Kuster.
Am Freitag wird Kuster aus dem
kürzlich erschienenen Buch lesen
und sich dabei vom ebenfalls hiesi-
gen Gitarristen Gérard Plouze be-
gleiten lassen – ein Abend für
Liebhaber leiser Töne in Musik
und Wort. In seiner facettenrei-
chen Gedichtsammlung behandelt
der Autor existenzielle Fragen
ebenso wie individuelle Erlebnisse
und Gefühle. Einen wichtigen
Platz nimmt die Natur in den Ge-
dichten Kusters ein: Sie wird oft in
ihrem Bezug auf die Gefühlswelt
des Menschen geschildert.

FR,  19  H,  BÜCHER SCHOCH,

VORDERGASSE (SH)

groove, ein Trio, das sich aus den
ehemaligen Mitgliedern von Gurd
zusammensetzt. Sie machen Alter-
nativ Rock, der auch international
bestehen kann: schnörkellos, di-
rekt und ausgefeilt. Im Anschluss
Disco mit den Bodysnatchers.

SA,  21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Treekillaz: Rock mit einer Prise Grunge.

P
D

Dolder 2: Doug MacLeod

PROFILIERTER BLUESER
fraz. Doug MacLeod ist
einer der profiliertesten Ex-
ponenten des Acoustic
Blues. Nächste Woche gas-
tiert er im Dolder 2 in Feu-
erthalen.

Nicht umsonst gilt der US-Ame-
rikaner Doug MacLeod als Fackel-
träger des Acoustic Blues. Mit sei-
nem virtuosen und lebendigen Gi-
tarrenspiel und seinem warmen
Gesang lebt er den Blues auf der

M I  ( 1 . 1 2 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

Bühne. Einmalig ist sein Gitarren-
spiel nicht zuletzt deshalb, weil er
in früheren Jahren auch als Bassist
in Bluesbands gespielt hat, und Er-

fahrungen aus der Jazzszene sind
ihm auch alles andere als fremd –
ein vielseitiger Musiker also, der
für ein tolles Konzert sorgen wird.

P
D

Gilt als Fackel-
träger des
Acoustic Blues:
Doug MacLeod.

Sonntag
Lesung der Literaturstipendiaten des
Landes Baden-Württemberg. Mit Matthias
Kehle, Annette Pehnt und Silke Scheuermann.
20 h, Kulturzentrum, D-Schloss Bonndorf.

Kommende Woche
Nase voll! 29. und letzte Lesung des The-
aters Donogood mit Walter Millns, Rolf
Strub und Raphael Burri. Do (2.12.), 20.30
h, Sommrlust (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Umfassender Herrschaftsanspruch
und dörflicher Widerstand – Irrungen
und Wirrungen im Wilchinger Handel
(1717–1729). Vortrag von Alfred Hedinger.
19.30 h, Aula, Kantonsschule (SH).
Illusion und Wirklichkeit in der Zei-
tung. Vortrag mit Hans-Jürg Fehr. 20 h,
Repfergasse 26 (SH).
Biophotonik – der Zusammenhang von
Licht und Gesundheit. 19.30 h, Aula Schul-
haus Neunkirch. Vortrag findet nicht statt!

Freitag
Kajak-Abenteuer Mississippi. Live-
Diashow von Corrado Filipponi. 20 h, Hotel
Kronenhof (SH). VV: 052 222 08 08.

Kommende Woche
Die Vielfalt des Heilens. Vortrag im Rah-
men der Seniorenuni von Frank Nager, Kardi-
ologe. Mo (29.11.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Der Biber. Wildtierbiologischer Dia-Vor-
trag von Claudine Winter. Mi (1.12.), 19.15
h, Rest. Gemeindehaus, Thayngen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Durachpark im Mühlental. Ausstellung
anlässlich des Wettbewerbs Evariste-Mer-
tens-Preis (Projektwettbewerb für junge
LandschaftsarchitektInnen. Eröffnung: 17.15
h, Stahlgiesserei, Eingangshalle Kletterzent-
rum (SH). Offen: tägl. 13-20 h. Bis 5. Dez.
Schaffhauser Wanderwege. Dia-Abend.
19.30 h, Rest. Falken (SH).
Da Home. Treff für Jugendliche von 16-20
Jahren: Billard, Tschüttele, Breakdance,
Essen, Trinken, Hängen. 20-23.30 h, Ju-
gendtreff Jam (SH).

Samstag
Adventsausstellung. 11-18 h, Mehrzweck-
halle/Gärtnereihaus, Dachsen. Auch: So, 10-
17 h.
Weihnachtsausstellung. Zu den Öff-
nungszeiten. Energiepunkt, Vordergasse
(SH). Bis 22. Jan. 05.
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH).
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim Schul-
haus Steig (SH). Auch: Mi (17.11.), 21 h.
Sportler-Gottesdienst. Mit Jolanda
Schärer und Jean-bernard Berger. 19.30 h,
Sporthalle Breite (SH).
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. Ab 21.15 h, Munothalle (SH).
Freier Eintritt.

Sonntag
Naturfreunde. Wanderung an der Wut-
ach. Treffpunkt: 9.20 h, Bushof (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Also, da ist zum Beispiel einer, der hat
so einen adrett gestutzten Bart, er hat
bestimmt einen Bartschneider daheim,
jede Wette, oder noch besser: Er zieht
diese fadengrade Linie von der Schläfe
bis zum Kaumuskel jeden Morgen mit
dem Nasenhaarschneider. Dann
stimmts. Haargenau nämlich. Der Bart
ist aber nur das eine, der Mann hat
nämlich noch viel mehr zu bieten, ja, wo
kämen wir denn da hin, wenn wir die
Menschen nur nach ihrem Äusserem,
womöglich nach ihrem Bart, beurteil-
ten? Drum lasse ich den Bart Bart sein,
adrett zwar und mit dem Nasenhaar-
schneider gestutzt, aber Bart. Weil, wie
gesagt, der Mann hat einiges mehr zu
bieten, eine Tasche zum Beispiel, aber
keine von den Jutentüten, er weiss ja,
was praktisch ist, und auch keinen

Diashow: «Auf den Spuren Huckleberry Finns»

MISSISSIPPI CANOEING
fraz. Corrado Filipponi ist
in 80 Tagen nicht um die
Welt, dafür den Mississippi
hinuntergepaddelt. Mor-
gen Freitag erzählt er mit
einer Diashow von diesem
verrückten Abenteuer.

3779 Kilometer ist der Mississip-
pi lang, und genauso viele Kilome-
ter legte der Abenteurer Corrado
filipponi in seinem Kajak auf dem
Fluss zurück, der von der Quelle an
der kanadischen Grenze quer
durch den nordamerikanischen
Kontinent fliesst, bis er im Golf
von Mexiko in den Atlantik mün-
det. Der Mississippi ist aber nicht
nur ein Fluss, der in eine faszinie-
rende und abwechslungsreiche
Landschaft eingebettet ist – er ist
auch der Fluss, an und auf dem sich
die Abenteuer von Tom Sawyer
und Huckleberry Finn abspielten.

WEDER MYTHEN
NOCH VISIONEN

fraz. Mit dem Vortrag «Illusio-
nen und Wirklichkeit in der Poli-
tik» schliesst Hans-Jürg Fehr den
dreiteiligen Referatszyklus in der
Repfergasse 26. Fehr, Nationalrat
seit 1999 und Präsident der SP
Schweiz, entwickelt seine Gedan-
ken aus der alltäglichen Verwen-
dung von Begriffen wie «Illusion»,
«illusorisch» oder «desillusio-
niert» im Zusammenhang mit poli-
tischen Vorgängen. Er grenzt die
Illusionen aber auch ab von Visio-
nen, also zukunftsgerichteten Ide-
alvorstellungen, und Mythen, also
auf die Vergangenheit bezogene
Idealisierungen. Als Vollblutpoli-
tiker wird Fehr aus dem Vollen zu
schöpfen und zweifellos mit der ei-
nen oder anderen Anekdote aufzu-
warten wissen.

DO,  20  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

Spricht heute Donnerstagabend über
Illusionen und Wirklichkeit in der Poli-
tik: Hans-Jürg Fehr, Nationalrat und
Präsident der SP Schweiz.
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H o t e l  K r o n e n h o f  ( S H )

So verwundert es denn auch nicht,
dass Filipponis Diashow den Titel
«Auf den Spuren Huckleberry
Finns» trägt. Neben vielen einzig-
artigen Bildern wird der Abenteu-
rer aber auch von den Freuden und
Strapazen dieser Reise zu berich-
ten wissen.

Die Mississippi-Reise ist nicht
das erste Abenteuer diesser Art,
das der Winterthurer Corrado Fi-
lipponi unternommen hat. Schon
mehrfach bereiste er weit entfern-
te Länder wie Australien, Neusee-
land, Südafrika oder Südamerika
und brachte nebst unvergesslichen
Eindrücken auch unzählige Foto-
grafien mit, die er jeweils in Dia-
Shows präsentiert.

Der Mississippi
während 80 Tagen
aus der Sicht von
Corrado Filipponi.

P
DKommende Woche

Die Mittwochsgeschichte. Geschich-
ten aus Bilderbüchern. Für Menschen ab
vier Jahren. 14.15 h, Agnesenschütte (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (1.12): Fachan-
gestellte/r Gesudnheit (EFZ), Pflegeassis-
tent/in, Pflegefachmann/-frau, dipl.: 16.30 h,
Ausbildungszentrum Waldhaus, Kantonsspi-
tal (SH). Biomedizinische/r Analytiker/in,
Fachmann/-frau für medizinisch technische
Radiologie: 13.30 h, Kantonsspital (SH).
Anm. (bis 26.11.): 052 634 84 40. Drucktech-
nologe/-login (EFZ): 14 h, Meier Waser Druck
AG, Flurlingerweg 3, Feuerthalen. Anm. (bis
26.11.): 052 647 57 35. Kunststofftechnolo-
ge/-login (EFZ): 14 h, Stamm AG, Römer-
strasse 28, Hallau. Anm.: 052 687 00 60.
Graffitti. Junge KünstlerInnen stellen aus
– die Resultate der Snäck-Aktion vom
Sommer 2004. Do (2.12.), 19.30 h, Jugend-
treff Jam, Webergasse 4 (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. Do (2.12.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Kirschsteinsäcklein-Verkauf. Mit der
3. & 4. Klasse des Emmersbergschulhau-
ses. 9.30-11.30 h, Altstadt (SH). Auch: Sa,
9.30-11.30 h. Zu Gunsten notleidender
Kinder in Bangladesch.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. Kürbissuppe und
Glühmost. 11. ProBon-Autoverlosung, In-
formation und Verkauf von Produkten des
Wohnheims Rabenfluh. 15.30-20 h, Platz
für alli, Neuhausen.
Nikolausmarkt. 15-20 h, D-Tengen.

Samstag
Flohmarkt Kunterbunt. Ab 9 h, Ebnatstr.
65 (SH).
Bazar Rudolf-Steiner-Schule. Ganzer
Tag, Vordersteig (SH). Auch So.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Sonntag
Sonntagsverkauf. Zentrum verkehrsfrei,
Nostalgie-Kinderkarussell, Kutschenfahr-
ten. 11-17 h, Fachgeschäfte, Grossvertei-
ler und Platz für alli, Neuhausen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(30.11.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Britt Tiedemann & Pelle Schiffhauer.
Aquarelle. Huus Emmersberg, Bürgers-
trasse 36/Künzleheim. Offen: tägl. 10-17
h. Bis Ende Jan. 05.
Heinz Friedrich. Bilder. Alter Amtshaus-
keller, Platz. Offen: Sa/So, 11-17 h, Mi/Do,
14-17 h. Nur noch bis So!
Eugen Uhl. Bilder aus 60 Jahren. Galerie
Heinzer, Neustadt (SH). Offen: Fr (26.11./
3.12.): nach Absprache, Sa/So (27./
28.11./4./5.12.), 10-17 h.
Kaspar Toggenburger. Neue Werke.
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa,
9-20 h. Bis 9. Jan. 05.
Max Bottini. «EssenZ». Bilder. Galerie O.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 7.
Januar 05.

Rucksack, das haben die Jungen, und
dann tragen sie ihn auch noch beim
Füdli unten. Denkt er sich wahrschein-
lich, der Mann. Er hat eine Tasche bei
sich, so eine mit vielen Fächern, für alles
Mögliche und noch mehr Unmögliches,
denn aller Unwahrscheinlichkeit nach
wird er eines Tages in eine ausserordent-
liche, in eine Extremsitution geraten –
das zumindest und eine aussergewöhnli-
che Anziehung, die er drum auf das an-
dere Geschlecht ausüben kann, sugge-
riert ihm die Werbung, die er durchaus
durchschaut, der Versuchung aber den-
noch nicht widerstehen kann –, in der
ihm die Tasche mit den vielen prakti-
schen Fächern noch gute Dienste erwei-
sen wird. Dass jeder Tag der Tag sein
könnte, an dem es im Nachhinein hiess
«Eines Tages aber …», erkennt man bei

ihm, dem Mann, daran, dass er die
Kugelschreiber der Reihe nach in die
dafür vorgesehenen Fächer gesteckt
hat, und zwar nicht einfach reingesteckt
hat, wie sie jeder Dahergelaufene rein-
stecken würde, so zack-zack-zack,
nein, das hat System, zuerst der rote,
dann der blaue, dann der schwarze,
und zwar genau in der Reihenfolge,
und die Clips, die verhindern, dass der
Kugelschreiber aus der Brusttasche vom
Hemd fällt, die Clips, die nebenbei
auch noch die Farbe anzeigen, die Clips
sind alle auf dieselbe Seite gelegt. –
Und dann ist da natürlich noch die
Herzige mit der Mütze, die Komische
mit den wässrigen Augen, der Andere
mit den zu grossen Füssen … – Pen-
deln ist nicht nur was für Bärtige.

fensterplätzchen
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«fraz»-Wettbewerb: 2 brandneue CDs «Magnetico» von Vizioso  zu gewinnen

ITALIENISCHER POSITIVDENKER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Ganz einfach wars
nicht letzte Woche, liebe
Rätslerinnen und Rätsler,
aber zwei Tickets für den
König des Raï verschenkt
man ja auch nicht. Den-
noch durften wir uns
einmal mehr über eine rege
Beteiligung freuen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den südafrikani-
schen Musiker Johnny Clegg, der
ein unermüdlicher Kämpfer gegen
die Apartheid ist. In der letzten
Zeit ist es ein wenig stiller gewor-
den um den «weissen Zulu», wie er
auch schon genannt wurde. Den
höchsten Bekanntheitsgrad dürfte
er zu Beginn der 90er-Jahre gehabt
haben, als er mit seiner Band Savu-
ka um die ganze Welt tourte und
seine Fans begeisterte. Die inten-
sive Verbindung westlicher Melo-
dien mit akrikanischer Musik ist
fester Bestandteil seiner Karriere,
pflegte er doch schon als junger

Vizioso: «Magnetico»,  (ESP/Turicaphon).
Fr. 29.90

Ani DiFranco: «Trust» (Musik-DVD), (Righteous
Babe/RecRec Vertrieb). Fr. 32.90

GEHÖRT 1
hb. Der gebürtige Prager Jaromir

Konecny gilt als einer der besten
Slammer der Münchner Szene. Bei
ihm und seinen Texten zeigt sich
besonders gut, wie wichtig die Per-
formance ist: «In Karin – live» ist
die auszugsweise Lesung seines
gleichnamigen Romans vor Publi-
kum. Konecny ist einerseits ein Er-
finder grotesker Geschichten, die
er mit subtilem Humor spickt,
andererseits ist er ein hervorragen-
der Vorleser und wickelt sein Publi-
kum mit seinem tschechischen
Charme um den Finger – ein Char-
me, der nicht nur, aber zu einem
gewichtigen Teil aus seinem tsche-
chischen Akzent besteht.

GEHÖRT 2
hb. Nach der 6-Track-CD «Slow-

food» legen die Schaffhauser Hip-
hopper Vizioso mit «Magnetico»
ihre zweite Scheibe als veritablen
Longplayer vor: 17 Tracks finden
sich darauf, darunter einige, die mit
so namhaften Gastmusikern wie
Harald Haerter und Erik Truffaz
aufgenommen wurden. Auch auf
ihrem neuen Album präsentiert
sich der Siebner als Meister des ge-
diegenen Grooves und eines Flows,
der in seiner Coolheit wohl seines-
gleichen sucht. Anstatt mit Attitü-
den und Zitaten überzeugen Vizioso
mit authentischen Sounds und an-
spruchsvollen Arrangements. Fünf
von fünf Sternen. Und einen extra!

GESEHEN
hb. Ani DiFranco ist eine ausser-

gewöhnliche Musikerin: Die ameri-
kanische Singer-Songwriterin hebt
sich unter anderem dadurch von
vielen ihrer Berufskolleginnen ab,
dass sie nicht als Pop-Elfchen durch
die Charts schwirrt und als Dauer-
gast von einer Ausgabe zur nächs-
ten von «Top of the Pops» durchge-
reicht wird. Sie brilliert als innova-
tive Liedermacherin, die immer
wieder mit Songs überrascht, die
sich querlegen. Mainstream ist ihr
ein rotes Tuch. Zu Hause ist Ani
DiFranco aber auf der Bühne, wo
sie mit ihrer Band voller Leiden-
schaft und Intensität begeistert –
genau das zeigt «Trust».

Jaromir Konecny: «In Karin – live»,  (Der
gesunde Menschenversand). Fr. 29.90

Mütze: Lorenzos Markenzeichen.

Mann enge Freundschaften mit
schwarzen Strassenmusikern.
Daneben ist Clegg ein hervorra-
gender Gitarrist und begnadeter
Tänzer des traditionellen Inhlang-
wini-Tanzes, den ihm sein langjäh-
riger Weggefährte Charlie Mzila
beibrachte. Nicht süd-, dafür nord-
afrikanische Eindrücke nimmt Re-
gula Meier heute Donnerstag mit
nach Hause: Sie geht ans Khaled-
Konzert. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den ne-
benstehend abgebildeten Mann.
Er singt in der Sprache, in der auch
die Band singt und rappt, deren
CD wir diese Woche verlosen. Un-
ser Gesuchter geht zwar auf die 40
zu, das Älterwerden scheint aber
spurlos an ihm vorbei zu gehen,
denn er präsentiert sich stets
frisch, offen und sympathisch un-
erwachsen, ohne peinlich zu wir-
ken. Der Italiener erfindet sich
immer wieder neu: Aus dem Rap-
per und Spassvogel wurde im Ver-
lauf seiner Karriere ein seriöser
Musiker, der sich zusammen mit
Kollegen wie Bono Vox oder Manu
Chao explizit gegen die Globali-
sierung stark macht.
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Ruedi Küenzi. Farbige Grafik. Rest.
Schiff. Offen: täglich ausser Mo & Di. Bis
Ende Jan. 05.
Werner Knöpfel. Figuren, Objekte, Vie-
cher. Fassgalerie. Offen: tägl. (ausser So).
Bis Ende Dez.
Carmela Inauen. Naive Appenzeller-Ma-
lerei und Acrylbilder. Fr, 20 h, Kulturfoyer
Herblingermarkt (SH). Offen: Mo-Fr, 9-20
h, Sa, 8-17 h. Bis 12. Jan. 05.
Christine Hübscher & Balz Klöti. Holz-
objekte und mediale Alltagsbilder. Forum
Vebikus. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18
h, So, 10-12 h & 15-17 h. Bis 12. Dez.
Egon Tanner-Egyedi. Aquarellbilder aus
Nah und Fern. Taverne, Kantonsspital. Of-
fen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h, Sa/So,
13.30 –17.30 h. Bis 7. Jan. 05.
Sandra Fehr-Rüegg. Bilder und Radierun-
gen. Kulturgaststätte Sommerlust, Rhein-
haldenstr. 8. Offen: Do-Mo, ab 11.30 h.
Emanuel Gloor. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8.
Heinz Baier. Scherenschnitte. Lindli-Huus.
Offen: So-Fr, 14-18 h. Nur noch bis So!
Ruedi Bissegger. Bilder. Klinik Belair.
Bis 15. Jan. 05.
Artgalerie. Junge Künstler stellen aus.
Webergasse 9.

Hallau
C. C. Rahm. «Farbe und Form». Bilder aus den
letzten zwei Jahren. Rimuss Kulturfoyer. Of-
fen zu den den Bürozeiten. Bis Ende Jan. 05.

Diessenhofen
Rolf Baumann. Diessenhofen und Umge-
bung – Zeichnungen. Vinothek Bon Huîs,
Rheinstrasse 7. Offen: täglich, 16.30-24 h.
Bis Ende Jahr.

Benken
Christina Krüsi. Rückblick bis in die Ge-
genwart. Vernissage: So, 17-20 h, Atelier
7, Rheinauerstrasse 7. Offen: Fr, 15-20/
So, 14-19 h/Mi, 16-20 h. Bis 18. Dez.

Büsingen
Alfred Wüger. Notkunst-Bildobjekte.
Vernissage: Mi (1.12.), 19 h, Junge Gale-
rie, Kapellenstrasse 31. Offen: Mo-Fr, 18
h, Sa/So, 10-16 h. Bis 11. Feb. 05.
Madeleine Klaiber. Aquarelle und Acryl-
bilder. Hotel & Rest. Alte Rheinmühle. Fr, 19
h. Worte von Hansueli Birchmeier, Musik
von David Lang. Offen: tägl. (ausser Mo), 11-
21 h. Nur noch bis Di (30.11.)!

Ramsen
Urs Schwarzer. Bilder. Galerie zum
Kranz. Offen: Sa/So, jeweils 14-17 h. Nur
noch bis So!

Schlatt
Ruedi Küenzi. Atelierausstellung. Am
Buck 5, (Oberschlatt). Offen: Do/Fr, 16-20
h, Sa/So, 11-17 h. Nur noch bis So!

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissa-
gung. Bis 2. Jan 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Der Ursprung der griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Die Skultur an der Wand und das Bild
im Kopf. Mit Barbara Plambeck, Germ-
anistin und Kunsthistorikerin. So, 11.30 h.



Theater Marie:
«Lüthis Lauf»
Anschliessend Nachtessen:
Prominente Männer kochen
für das Frauenhaus.
So 28. Nov., 17.00 Uhr, Kammgarn
Eintritt: Fr. 25.-/15.-, 3-Gang-Menü: Fr. 25.-
Reservation: Telefon 052 620 05 86,
www.schauwerk.ch, theater@schauwerk.ch

Opferberatung
für Frauen,
Kinder und
J u g e n d l i ch e
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Vernissage

André Bless,
Rosmarie
Vogt-Rippmann
Sonntag, 5. Dezember
11.30 Uhr

Begrüssung:
Walter Stählin, Präsident
des Kunstvereins
Schaffhausen

Einführung:
Markus Stegmann,
Leiter des Fachbereichs
Kunst; Claudine Metzger,
wissenschaftliche
Assistentin

Termin-kalender
SP Stadt. Sonntag,28. November, 20 Uhr.Wahlbesprechung derGrossstadtratswahlenim Rest. Falken.
Naturfreunde
Schaffhausen.Sonntag, 28. Novem-ber. Wanderung an derWutach. Treffpunkt:Bushof, 9.20 Uhr.
Schaffhauser
Wanderwege.Mittwoch, 1. Dezem-ber. «Vom Rheinfallnach Rheinau».Besammlung: 11.30Uhr, VBSH-HaltestelleBahnhof, Schaff-hausen.
Schaffhauser
Wanderwege.Mittwoch, 1. Dezem-ber. «Wanderung imJestetter-Zipfel».Besammlung: 9.30Uhr, vor Reisezentrumim BahnhofSchaffhausen.
Schaffhauser
Wanderwege.Sonntag, 5. Dezember.Wanderung zumBuchberg. Treffpunkt:Sommerwies,11.00 Uhr.
Schaffhauser
Wanderwege.Sonntag, 14. Novem-ber. Wanderung zumBuchberg. Treffpunkt:Bushof, 9.50 Uhr.
Schaffhauser
Wanderwege..Mittwoch, 29. Dezem-ber. «Jahresschluss-wanderung auf denSiblinger Randen».Besammlung:11.45 Uhr, Bus-zentrum,Schaffhausen.

Donnerstag, 25. November 2004
19.30 Uhr

Aula der Kantonsschule

Öffentlicher Vortrag von
Alfred Hedinger

Irrungen und Wirrungen
im Wilchinger Handel

(1717–1729)
– Umfassender Herrschafts-

anspruch und dörflicher
Widerstand

Gewandt und selbstbewusst treten die
führenden Köpfe der aufständischen
Wilchinger gegen die Stadt
Schaffhausen ins Rampenlicht des
politischen Geschehens. Trotz aller
Klugheit  und  ihrer  anfänglichen
Erfolge werden sie schliesslich Opfer
von Fehleinschätzungen und Fehl-
spekulationen.

GÜLTIG BIS 1. 12.

Telefon 052  632 09 09

TCM Schaffhausen
Bachstrasse 27
Telefon 052 630 05 05

Öffentlicher Vortrag (in Englisch):

Brief Introduction
to Traditional
Chinese Medicine
Speaker: Dr. Qin Aiguo, TCM-Schaffhausen

Datum: Montag, 29. November 2004
Zeit: 18.30 Uhr
Ort: Altersheim Kirchhofplatz, Pfrundhaus-Keller
Eintritt: frei

ZENTRUM FÜR
TRADITIONELLE
CHINESISCHE

MEDIZIN

17.30/20.00, Fr/Sa 22.15 Uhr,
So +11.00 2. Woche!
FERIENFIEBER
Ein typischer Schweizer, der im lebensfrohen
Amsterdam von einer Katastrophe zur
nächsten jagt.
Dialekt. J 12 1/85 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr Premiere!
DAS GEHEIMNIS DER FRÖSCHE
Was passiert wohl, wenn Mensch und Tier
gemeinsam in einem Boot sitzen?
Deutsch. K 6 1/91 min
Mo–Mi 17.30 Uhr, Do–Di + 19.45,
Fr/Sa + 22.15 Uhr 2. Woche!
5 x 2
In fünf Schritten zeigt François Ozon das
Werden und Vergehen einer Partnerschaft.
F/d. E 2/90 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr 9. Woche!
BIBI BLOCKSBERG UND DAS GEHEIMNIS
DER BLAUEN EULE
Bibi ist wieder da! Spitzentricks und atem-
beraubende Hexereien.
Ein Muss – nicht nur für Kids!
Deutsch. K 8 2/114 min
Do–So 17.00, So + 11.00 Uhr Bes. Film
MARIA FULL OF GRACE
A Movie based on 1000 true stories!
Orig./d./f. J 14 2/100 min
Mi 20.00 Uhr Bes. Film
YOUNG ADAM
Der faszinierendste englische Film seit
«Trainspotting».
E/d/f. E 2/97 min

kiwikinos.ch    Abo und Gutscheine auch beim
Tourismusbüro Herrenacker erhältlich.

STADTGÄRTNEREI
RHEINHARDSTRASSE 6

PROJEKTWETTBEWERB
DURACHPARK SCHAFFHAUSEN
Ausstellung der Wettbewerbsbeiträge
vom 27. November bis 5. Dezember 2004

Ort: Stahlgiesserei +GF+
Eingangshalle Kletterzentrum
«Aranea»
Mühlentalstrasse 78
8200 Schaffhausen

Öffnungszeiten: täglich 13–20 Uhr

az-Inserate: sh-inserat@bluewin.ch


